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v. Bülow gegen die Einbeziehung der Tſchechoſlowakei.
Während der Verhandlungen des Viererausſchuſſes

der Donaukonferenz erklärte der deutſche Staatsſekretär
von Bülow zunächſt, daß bei den Verhandlungen der
Vollkonferenz bereits in einigen Punkten eine

übereinſtimmung erzielt
worden ſei, und zwar handle es ſich um die Erkenntnis,
daß der durch die Friedensverträge geſchaffene
Zuſtand keine wirtſchaftliche und finanzielle Lebens
mög lichkeit für die einzelnen Donauſtaaten gewähr-
lerſtet.

Die Beteiligten ſtimmten darin überein, daß eine
Hilfsaktion für die Donauſtaaten im unmittelbaren
Intereſſe der betrofſenen Großmächte und ganz Europas
liegt. Die Sanierungsaktion für den Donauraum bedeutet

ein Vorbereitungsſtadium für eine rationellere Geſtaltung
der geſamten europäiſchen Wirtſchaft.

v. Bülow ging darauf auf den franzöſiſchen Vorſchlag
ein und betonte, daß von den fünf betroffenen Donau
ſtaaten vier anerkannt hilfsbedürftig ſeien, während die
Zuſammenfaſſung dieſer Länder mit der Tſchecho-
ſlhowakei eine ſolche mit einem Staat bedeute, der
nach eigener Erklärung des tſchechoſlowakiſchen Außen
miniſters ſich nicht in einer Notlage befinde und der als
Abnehmerſtaat für die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe der
agrariſchen Donauſtaaten und daher für deren wirtſchaft
liche Konſolidierung nicht ausreiche.

Was die übrigen vier Staaten Oſterreich, Ungarn,
Südſlawien und Rumänien betreffe, ſo ſei bei dieſen
Staaten der Grad der Hilſfsbedürftigkeit
verſchieden. Kberdies zeige der letzte Finanzbericht des
Völkerbundausſchuſſes, daß ſich auch andere auf dem
Balkan befindliche Staaten in einer aküten Notlage be
finden.

Das Vorzugszollſyſtem.
Es ſei ſchon ſeit Jahren verſucht worden erklärte

v. Bülow das Vorzuügszollſyſtem durchzuführen, ohne
daß jedoch ein Erfolg zu verzeichnen geweſen wäre. Dies
treffe auch für die Verſuche der Tſchechoſlowakei, eine
wirtſchaftliche Annäherung der Staaten der Kleinen
Entente herbeizuführen, zu. Nach deutſcher Auffaſſung
würden Vorzugszölle nicht zu einer Geſundung führen
können.

Ein deutſcher Oonauplan
Staatsſekretär von Bülow teilte in London auch den

deutſchen Donauplan“ mit, der bereits in den weſentlichen
Zügen in der deutſchen Antwort auf die franzöſiſche
Donaudenkſchrift dargelegt worden iſt. Er ſieht folgendes
vor:

1. Gewährung von Vorzugszöllen für die
Getreide-Erzeugung der Agrarſtäaten des
Donauraumes: Ungarn, Südſlawien, Bulgarien und
Rumänien Deutſchland und Frankreich hätten dieſen
Plan bereits durch Abſchluß von Vorzugszollverträgen
mit einigen dieſer Staaten teilweiſe zur Durchführung
gebracht.

2. Gewährung von allgemeinen einſeitigen Vor
zugszöllen durch die Großſtaaten für die
Induſtrie und Landwirtſchaft Sſterreichs. Auch dieſer
Plan bedeute noch ein großes Opfer für Deutſchland,
denn die vorzugsweiſe Aufnahme der Erzeugniſſe der
Donauſtaaten würde eine ſchwere Konkurrenz für den
deutſchen Außenhandel bedeuten und außerdem würde
die deutſche Ausfuhr nach den anderen Großmäſtten,

die dem Donauraum Vorzugszölle gewährten, beein
trächtigt werden.

Abſchließend betonte v. Bülow, eine Verbindung der
deutſchen mit den franzöſiſchen Vorſchlägen ſei un mög
lich. Denn für Deutſchland würde die Gewährung ein
ſeitiger Vorzugszölle an die Donauſtaaten nur dann mög
lich ſein, wenn die deutſche Ausfuhr in den Donauraum
nicht durch gegenſeitige Vorzugszölle der Donauſtaaten
untereinander erſchwert oder unterbunden wird. Voraus-
ſetzung für den deutſchen Vorſchlag ſei daher, daß der
franzöſiſche Vorſchlag nicht durchgeführt werde. Wenn
der deutſche Export nach anderen Teilen der
Welt gedrängt würde, insbeſondere in die Überſee
gebiete, müßte Deutſchland bei dieſen Uberſeeländern als
Gegenleiſtung einen großen Teil ſeines Bedarfs an land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen eindecken, was wiederum zu
einer Schädigung des Donauraumes führen würde.
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e c S zDie kalte Schulter.
Die Londoner Vier Mächte- Konferenz iſt

tot, ohne daß ſie eigentlich überhaupt gelebt hat. Daß
Deutſchland und Jtalien dem Donauplan
Tardieus nicht zuſtimmen konnten, ſtand von vornherein
feſt. Höchſtens unter ſcharfem frauzöſiſchengliſchem Druck
wäre eine Zuſtimmung zu erreichen geweſen. Aber das
Liebeswerben Tardieus um Macdonalds Beiſtand, das er
im letzten Augenblick noch einmal in London perſönlich
unternahm, blieb vergeblich Auch England ſah in
dem franzöſiſchem Vorſchlag keinerlei Hilfe für die Donau
ſtaaten und zeigte, wenn auch mit diplomatiſcher Ver
ſchleierung, Frankreich die kalte Schulter. So mußte
Tardien mit leeren Händen nach Paris zurückkehren. Er
hatte ſtark gehofſt, als außenpolitiſchen Erfolg, den er jetzt
für die Wahlpropaganda doppelt nötig hatte, die neuen
vereinigten Donauſtaaten an ſeinen Triumphwagen
ſpannen zu können. Daraus iſt nun vorläufig nichts
geworden.

Der Plan einer Umgeſtaltung des mitteleuropäiſchen
Wirtſchaftsraums bei Kaltſtellung Deutſchlands und unter
der Hegemonie Frankreichs iſt diesmal geſcheitert. Man
darf aber annehmen, daß Tardieun ihn nicht fallen laſſen,
ſondern ihn auf anderen Wegen weiterverfolgen wird
Eine wirtſchaftliche Sanierung der Donau
ſtagaten, die faſt alle vor ihrem Zuſammenbruch ſtehen,
iſt dringend und ſchnellſtens geboten, ſie darf aber nicht
erfolgen nur unter dem Geſichtspunkt, daß Frankreich ſein
Geld, das es aus politiſchen Gründen in das Donau
becken gepumpt hat und das ſich jetzt in Gefahr befindet,
zurückerhält. Ein mitteleuropäiſcher Wirtſchaftsraum
ohne Deutſchland iſt ein Unding. Nach dem Donaubund-
plan Tardieus ſollte aber Deutſchland außerhalb des
neuen Wirtſchaftsraums ſtehen bleiben und war nur
gütigſt aufgefordert, dem neueſten Kinde franzöſiſcher
Machtpolitik ſeinen Segen zu geben.

Wie nicht anders zu erwarten war, werden Jtalien
und beſonders Deutſchland in Paris für das
Scheitern der Londoner Verhandlungen verantwortlich
gemacht. Man verſucht die ganze Angelegenheit auf ein
politiſches Gebiet zu ziehen und behauptet, daß Deutſch
land und Jtalien nur deshalb zu ihrer ablehnenden
Haltung getrieben worden ſeien, weil die Verwirklichung
des franzöſiſchen Planes die Feſtigung des territorialen
und politiſchen Status Mitteleuropas bedeuten würde.
Außerdem hetzt man die Donauſtaaten gegen Deutſchland
auf und erklärt, die beiden Länder Sſter reich und
Ungarn, deren Freund ſich Deutſchland nenne, würden
in abſehbarer Zeit zur Verhängung eines allgemeinen
Moratoriums ſchreiten müſſen, und Deutſchland allein
werde die Verantwortung dafür tragen.

Ein mageres Ergebnis.
Schlußſitzung der Donaukonferenz.

Die Vertreter der vier Mächte England,
Deutſchland, Frankreich und Jtalien traten
zur Schlußſitzung der Viermächte-Donaukonferenz zu
ſammen. Macdonald führte den Vorſitz. Der von der
Konferenz ernannte Viererausſchuß, der aus den Leitern
der Abordnungen beſteht, legte der Konferenz ſeinen
Schlußbericht vor.

Nach der amtlichen Verlautbarung, die nach der
Beendigung der Viermächte- Konferenz ausgegeben wurde,
iſt das Ergebnis, daß die Konferenz ſich auf unbeſtimmte
Zeit und für einen unbeſtimmten Ort vertagt und die vor
bereiteten Arbeiten für eine ſpätere Sitzung durch einen
Finanzausſchuß weitergeführt werden.

Es iſt zu erwarten, daß der von der Viermächte
Konferenz eingeſetzte Ausſchuß der Finanzſachver
ſt än di gen ſeine Arbeiten ſofort auſfnehmen wird. Jns-
beſondere wird es ſich der Ausſchuß zur Aufgabe machen,
Klarheit über den tatſächlichen Grad der Bedürf
tigkeit der verſchiedenen Donauſtaaten zu ſchaffen, da
mit die finanziellen Unterſtützungspläne feſtere Formen
annehmen können.

Rückgang des Goldbeſtandes der Bank von Frankreich.
Paris. Zum erſtenmal ſeit Monaten iſt der Goldbeſtand

der Bank von Frankreich um 45,5 Millionen Franc auf
76 785 000 000 Franc zurückgegangen.

ril 1932.

eDer zweite Wahlgang.
Der 10. April iſt da, der Tag des zweiten Wahlganges

um den künftigen Reichspräſidenten. Es ſind diesmal
drei Kandidaten, Hindenburg, Hitler und Thälmann, die
ſich zur Wahl ſtellen, aber der Kampf wird allein zwiſchen
den Fronten Hindenburg und Hitler ausgefochten werden.
Thälmann bleibt auch im zweiten Wahlgang nur ein
Zählkandidat, der ſich aufſtellen laſſen mußte, weil Moskau
den Mißerfolg vom 13. März wieder wettmachen möchte.
Wie ganz anders ſah es beim zweiten Wahlgang vor
ſieben Jahren aus, im April 1925, als Hindenburg
zum erſtenmal kandidierte! Da ſtand ihm Marrx, der
Zentrumsführer gegenüber, und faſt alles, was heute
hinter Hindenburg ſteht, kämpfte damals gegen ihn.
über Hindenburgs Front wehte damals die Fahne
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chspräſidentenwahl
Zweiter Wahlgang

Paul von Hindenburg
Reichspräſident, Generalfeldmarſchall, Berlin

Adolf Hitler
Regierungsrat im braunſchweigiſchen Stgatsdienſt,

München

Ernſt Thälmann
Transportarbeiter Hamburg
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Der amtliche Wahlzettel zum zweiten Wahlgang
der Reichspräſidentenwahl.

Schwarzweißrot, Marx kämpfte unter der Flagge
Schwarzrotgold. Damals vor ſieben Jahren war es
eine Wahl, bei der die Fronten auch politiſch klar ge
ſchieden wären. Wohl gibt es auch diesmal eine politiſche
Scheidung, ſie heißt: Für und wider den Kurs Brüning.
Aber weit ſtärker als der politiſche Gegenſatz wirkt dies
mal auf die Entſcheidungen der Wähler die Perſön-
Kichkeit des greiſen Feldmarſchalls. Man denke ſich an
ſeiner Stelle einen anderen Kandidaten. Wie ganz anders
wären da die Kampffronten. Hindenburgs Perſön-
lichkeit hat ſchon im erſten Wahlgang die Entſcheidung
herbeigeführt. Sein Name war für Millionen rechts-
ſtehender Wähler beſtimmend, obwohl ſie ihrer inneren
Einſtellung nach keine Gemeinſchaft mit der ſogenannten
Hindenburg- Front haben wollen. Für dieſe Wähler
brachte ſchon der erſte Wahlgang ſchwere Ge
wiſſenskonflikte. Der zweite Wahlgang erſpart
ihnen dieſe Konflikte nicht, ſondern verſtärkt ſie noch. Denn
die Auslegungen, die von den Regierungsparteien
dem Sieg des Feldmarſchalls gegeben wurden, hat doch
für viele ein bitteres Empfinden hinterlaſſen,
denn man hat ihre Stimme, die allein der Perſönlichkeit
galt, ſo gedeutet, als ob ſie für einen beſtimmten
politiſchen Kurs abgegeben wäre, man hat die
Stimmen dieſer Wähler zugunſten einer Politik gebucht,
die ſie im Grunde völlig ablehnen. Wie wird ſich nun dieſe
Enttäuſchung beim zweiten Wahlgang auswirken? Mög-
licherweiſe werden viele einem neuen Konflikt einfach da
durch ausweichen, daß ſie ein zweites Mal nicht zur
Wahlurne gehen.

Die Nationalſozialiſten hoffen, aus dem
Gewiſſenskonflikt vieler rechtsſtehender Wähler die Mil
lionen von Stimmen zu gewinnen, die Hitler zu einem
ſicheren Erfolg notwendig hat. Sie wiſſen jedoch, daß da
ein Hindernis entgegenſteht: die Tatſache nämlich, daß
Hitler der Führer und Repräſentant einer Partei iſt, und
daß er entſchloſſen iſt, wie er immer wieder verkündet

bei ſeinem Sieg die unumſchränkte Herrſchaft
ſeiner Partei über Deutſchland aufzurichten. Seine
Sturmtruppen ſollen die Träger und die Stützen ſeiner
Macht werden. Um dieſes Zieles willen hat Hitler, ohne
Rückſicht auf die Zeitlage, den zweiten Wahlgang gefordert
und ungeheure Geldmittel für den Wahlkampf eingeſetzt.
Der Sieg Hitlers wäre alſo gleichbedeutend mit der aus



geſprochenen Herrſchaft ſeiner Partei auf allen Gebieten
nicht nur des öffentlichen, auch des privaten Lebens Dar
über muß ſich jeder unbedingt klar ſein, der jetzt noch
unentſchloſſen iſt.

Abſage an Dingeldey.
Auf den verſpäteten Vorſchlag des volksparteilichen

Führers Dingeldey an Hugenberg wegen einer Liſten-
verbindung hat nun der deutſchnationale Führer
eine ablehnende Antwort gegeben, da wegen des
ſpäten Eingangs des Vorſchlages zeitlich und techniſch
keine Möglichkeit mehr zu Verhandlungen beſtände.
Außerdem gäbe der Vorſchlag Dingeldeys keinerlei
Garantie dafür, daß die Reſtſtimmen entſprechend dem
Willen der Wähler gegen den jetzigen Kurs in Preußen
und im Reich verwendet werden.

Rationalſozialiſtiſche Proteſte.
Die Nationalſozialiſten ſetzen ſich gegen die Angriffe

der Gegenſeite recht kräftig zur Wehr. Sie haben ſogar
eine beſondere Lügenabwehrſtelle in Berlin eingerichtet.
Gegen das vom preußiſchen Polizeiminiſter Severing ver
öffentlichte Material über angeblich hoch und landesver
räteriſche Handlungen der NSDAP. gehen heftige Pro

teſte bei den zuſtändigen Stellen ein. Der naätionalſozia
liſtiſche Stabschef, Hauptmann Röhm wendet ſich gegen
Severing und erklärt, es ſeien von ihm keine Anordnun
gen ergangen, die als Verſuche zum Hochverrat bezeichnet
werden können. Das in Wiesbaden und in Frank
furt gefundene Material ſei gefälſcht. Der national
ſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete MeyerQuade,
der Unterführer der SA. Schleswig verſicherte in
einem Telegramm an den Reichsinnenminiſter an Eides
Statt, er habe niemals einen Putſch oder etwas ähnliches
vorbereitet oder beabſichtigt. Jn gleicher Weiſe pro
teſtierten der Führer der SA. Mecklenburg und der
SA.Führer Weſt beim Reichsinnenminiſter. Reichs
tagsabgeordneter Hin kel der NSDAP. richtete in einer
Berliner Verſammlung die Warnung an Severing, an
eine Auflöſung der SA.Formationen zu denken. Die
ſächſiſche Regierung erklärte in einer Veröffent
lichung, daß ſie von dem Ergebnis der Aktion des preußi
ſchen Junenminiſters gegen die NSDAP. nicht unter
richtet worden ſei, ſie hätte deshalb auch nicht, wie Seve
ring irrtümlich bereits behauptet, ein Urteil über dieſe
Aktion abgeben können. Die Zuſammenfaſſung orts
anſäſſiger Mitglieder einer politiſchen Vereinigung zur
Vermeidung von Zuſammenſtößen ſoll in Sachſen nicht
behindert werden.

Eine eidesſtattiiche Erklärung Hitlers.
Adolf Hitler ließ durch ſeinen Rechtsanwalt vor dem

Nürnberger Gericht eine eidesſtattliche Erklärung ab
geben, in der er gegen mehrere im Verlaufe des Wahl
kampfes über ihn veröffentlichten Preſſemeldungen Stel
lung nimmt. Auch gegen Wahlplakate, deren Gegenſtand
er beleidigend empfindet, ſei nach parteiamtlicher Mittei
lung Proteſt erhoben und bei Gericht um eine einſtweilige
Verfügung auf Unterlaſſung angeſucht worden.

Hitler in Frankfurt an Main und in Darmſtadt.
Adolf Hitler ſprach in Frankfurt a. M., in

Darmſtadt und in Ludwigshafen. Er führte
u. a. aus, daß es ſich bei dieſem Wahlkampf nicht um den
85jährigen Reichspräſidenten, ſondern um das Syſtem
handele. Daß man den Nationalſozialiſten die Propa
ganda im Film und im Rundfunk verweigere, ſei unver
ſtändig. Man ſage im Oſten, die Nationalſozialiſten
würden den Oſten verraten. Jm Weſten dagegen ſage
man, ſie wollten den Krieg. Jn Bayern erkläre man, die
Nationalſozialiſten ſeien gegen die Religion. Man laſſe
keinen Verſuch vorübergehen, gegen die Nationalſozia
liſten zu Felde zu ziehen, aber die Nationalſozialiſten
würden niemals kapitulieren.

Hans Grimm für Adolf Hitler.
Hans Grimm, der Verfaſſer des bekannten Ro

mans „Volk ohne Raum“, ſetzt ſich in einem längeren Auf
ruf für die Wahl Adolf Hitlers zum Reichspräſidenten
ein. Hans Grimm ſchreibt u. a.

Aus Hitlers Arbeit hinein in die Zeit entſtand end
lich eine neue nationale Bewegung und wurde und es
iſt das Höchſte, das einem Menſchen geſchehen kann
mehr als er und mehr als die Partei mit ihren wechſeln
den und vom Augenblick bedingten Erforderniſſen. Was
in der Hitlerpartei zum erſten Male wahrgemacht wurde,
die Austilgung des marxiſtiſchen Klaſſen-
kampfes, die Entfernung der Kirchenſpaltung aus der
Politik, der Glaube an Deutſchland ſtatt an Stämme und
Länder, das, was auf deutſcher Erde ganz unerreichbar
geſchienen hatte, ſprang in die Volksbewegung über. Von
dieſer Bewegung, und was wir alle aus ihr
machen, hängt das beſſere Schickſal Deutſchlands
und aller deutſchen Kinder ab. Uns in Reih
und Glied iſt als Präſidentſchaftskandidat für den
zweiten und letzten Wahlgang niemand anders
hingeſtellt, der unſeren deutſchen Willen zum deutſchen
Neitanfang, und das heißt zum Dritten Reiche, ohne Vor
behalt vor aller Welt vertritt, als Adolf Hitler. Die
Stimme für den Präſidenten Hitler am 10. April bedeutet
alſo für uns nicht die Stimme für die Nationalſozialiſtiſche
Partei, ſie bedeutet für uns im Augenblick nicht einmal die
Zuſtimmung zu Hitlers Perſon, ſie bedentet für uns aber
den unerſchütterlichen Willen zu einem neuen ſauberen
Derttſchland.

Senkung des Reichsbankdiskonts.
Auf 5 Prozent.

In der Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichsbank
wurde bekanntgegeben, daß das Reichsbankdirektorium
beſchloſſen hat, den Diskontſatz mit Wirkung vom 9. April
um L Prozent auf 5 Prozent zu ſenken. Der Lombard-
ſatz wurde entſprechend um Prozent auf 62 Prozent
geſenkt.

Das Wettrennen.
Die Präſidentenwahl Tardieus Paradeſprung Der

Ritt nach London.
Nun wird am Sonntag, den 10. April, das zweite

große Wahlrennen gelaufen, und wenn am Mon
tag früh das deutſche Volk zum Alltag aufſteht, dann hat
es ſeinen neuen Reichspräſidenten für die nächſten ſieben
Jahre gewählt. Was politiſch zu dieſem Wahlakt Nr. 2
zu ſagen war, iſt mehr als reichlich geſagt worden; mit
allen Mitteln moderner Wahlagitation wurde das „Volk“
bearbeitet. Ob dieſe Propaganda wie jede Werbung
etwas und wieviel ſie nützt, entſcheidet ja immer erſt und
immer nur der Erfolg. Weiter nichts. Und wenn dieſe
Rieſen propaganda wenigſtens den Erfolg hat, eine mög
lichſt ſtarke Wahlbeteiligung herbeizuführen, dann wäre
der geradezu ohrenbetäubende Lärm nachträglich noch zu
verſtehen.

Es iſt wichtig, wer als Reichspräſident an der Spitze des
deutſchen Volkes ſteht. Wer hätte denn in Weimar, als die
Nationalverſammlung den erſten Präſidenten wählte und die
Verfaſſung ſchuf, auch nur im entfernteſten geahnt, welche
tatſächliche Macht verſchieb ung zwiſchen dem Präſi
denten und der Volksvertretung erfolgen würde, ſehr zu
ungunſten der letzteren! Die politiſchen Kräfte und Per
ſönlichkeiten leben und handeln, ſind im Fluß oder ſuchen
den Fluß der Dinge zu meiſtern und zu ändern. Auch
eine Staatsverfaſſung iſt nicht für ſich ſelbſt da, ſondern iſt
eine Form für jene Kräfte. Nicht aber eine Norm,
nach der ſich jene Perſönlichkeiten und dieſe Kräfte leben
digen Jnhalts zwingen laſſen. Und ſo iſt auch aus dem
Reichspräſidenten ganz etwas anderes geworden, als man
es ſich 1919 wohl gedacht haben mag. „Geſetz iſt mächtig,
mächtiger die Not“, ſagt Goethe einmal. Und zum mäch
tigſten Mann in Deutſchland machte die Not den Reichs
präſidenten. Darum möchte man für die bevorſtehende
Wahl dem Staatsbürger, der zum Stimmlokal geht, eine
Mahnung mit auf den Weg geben, die man unter leichter
Abänderung eines bekannten Versleins von Gellert etwa
in die Worte kleiden kann:

„Wähle, wie du nach der Wahl
Wünſchen wirſt, gewählt zu haben!“

Auch in Frankreich machen ſich die Wahlkandi
daten ſchon zum Aufgalopp bereit, um vor den Wählern
zu paradieren, ehe das Rennen beginnt. Vorn an der
Spitze reitet Herr Tardieu, aber damit iſt nun noch
lange nicht geſagt, daß er das Rennen macht! Man merkt
als Deutſcher ſchon jetzt und den Franzoſen wird man
es wochenkang einhämmern daß Tardieu als offene
Wahlparole die Jdee gebrauchen wird: „Franzoſen,
wahret euer heiligſtes Gut, den Verſailler Vertrag!“
Ganz charakteriſtiſch iſt, daß auf vielen Wahlpla-
katen der Kopf Poincareés ſichtbar iſt, alſo des
Mannes, den man als den ſchärfſten, unbedingteſten Ver
teidiger jenes „Friedens“ in aller Welt und namentlich
in Frankreich kennt. Und w ht minder charakteriſtiſch iſt,
daß Tardieu auf einem großen, von ſeinen politiſchen
Freunden in Paris veranſtalteten Bankett eine Rede hielt,
die mit dem Hinweis darauf begann, er ſei noch einer
der ganz wenigen aktiven Staatsmänner, die den Frieden
von Verſailles perſönlich unterzeichnet haben. Dann
ſchilderte er in breiten Ausführungen, wie die franzö
ſiſche Politik im allgemeinen und die ſeine insbeſondere
immer dafür geſorgt habe, daß niemand die
Früchte von Verſailles raube. Gewißbraucht man ſelbſt bei aktiven Staatsmännern
in Wahlzeiten nicht jedes Wort einer Wahlrede auf
die Goldwaage zu legen, aber Tardieu gab ſeinem
Roß die Sporen zu einem üblen Galoppſprung:
Sogar die Geſetzmäßigkeit von Sanktionen nach einem
Urteil des Haager Schiedsgerichtshofes ſei anerkannt
worden. Für den Fall nämlich, wenn Deutſchland
den Young Plan böswillig verletzt. „Anerkannt wor
den Von Deutſchland nicht, ſondern der deutſche
Vertreter nahm nur zur Kenntnis, daß die Gläubiger-
mächte ſich für einen ſolchen Fall die Freiheit ihres Han
delns vorbehalten hätten. Das Bild Poincarés auf den
Wahlplakaten mag zu dieſem oratoriſchen Parade
ſprung Tardieus wohlgefällig gelächelt haben.
Denn das „Recht auf Sanktionen“ ſtammt ja aus dem
politiſchen Wort und Tatſchatz jenes Mannes, bei deſſen
Wahl zum franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Clemenceau
bekanntlich den ahnungsvollen Ausſprach tat: „Poin
ca re iſt der Krieg!“

Wenn Tardieu „unter dieſem Zeichen ſiegen“ will,
ſo mag der Außenſtehende dies als eine innenpolitiſche
Angelegenheit Frankreichs betrachten, darf ſich als Deut
ſcher aber dafür unbedingt verbitten, daß Tardieu ſelbſt
vor kurzem einen phlumpen Angriff auf unſern Ge
neralfeldmarſchall- Präſidenten unternahm. Wenn er in den
nächſten Tagen auf der Donaukonferenz mit den Ver
tretern der andern Mächte zuſammenſitzt, dann wird er
vorher von ſeinem hohen, kriegeriſch aufgezäumten Wahl
roß herunterklettern und die Wahlreden zu Hauſe laſſen.
Auch der „Ritt“ nach London war kein allzu geglückter
Aufgalopp für das außenpolitiſche Rennen an der Donau
entlang. Daß dieſe Rennſtrecke überreich mit Hecken und
Wällen, mit breiten Gräben und ſonſtigen Hinderniſſen
verſehen iſt, zeigte die Beſichtigung ſeit den Tagen, als
zum erſtenmal „die Strecke abgeſteckt“ wurde. Und wenn
man das Bild weiterführen will: Für allerhand
„Schiebungen“ gibt's dort Gelegenheiten
mehralsgenug! Sie werden zweifellos auch reichlich
verſucht werden! Denn in derartigen Machenſchaften ſind
die Franzoſen Meiſter, und zwar nicht bloß auf den Renn
bahnen, ſondern ganz beſonders in der Politik. Dr. Pr.

Einigung zwiſchen Japan und China.
Die japaniſche Telegraphenagentur Schimbun Rengo

teilt mit, daß zwiſchen der japaniſchen und der chineſiſchen
Militärkommiſſion eine Einigung über die Frage der Ab
berufung der japaniſchen Truppen aus Schanghai erzielt
worden ſei.

Sollte dieſe Einigung über Schanghai zu einem
praktiſchen Erfolg für China führen, ſo bleibt doch immer
ite die bedeutend wichtigere man dſchuriſche Frage
offen.

Können wir wieder hochkommen?
Es genügt nicht, nur vorwärtszuſchauen, um wieder

hochzukommen, man muß auch rückwärtsblicken und die
Fehler beachten, die gemacht worden ſind, ſonſt komnit
man nie auf den rechten Weg. Denn Fehler ſind gemacht
worden, ſehr viele und große ſogar, das leugnet heute
niemand, auch Brüning hat das wiederholt zugegeben.
Die ſchwerſten Auswirkungen auch das ſteht heute
feſt ſind von dem Verſuch ausgegangen, in der Nach
kriegszeit ſozialiſtiſche Jdeen in Staat und Wirtſchaft zu
verwirklichen. Mit dieſem Thema hat ſich der deutſch
nationale Parteiführer Dr. Hugenberg in einer
Kundgebung in Frankfurt a. M. beſchäftigt.
Jn dieſer Stadt des Handels hat man ganz beſonderes
Intereſſe für alle Fragen des Geld und Kreditweſens und
Dr. Hugenberg hat es ſich zur Aufgabe gemacht, den ge
fährlichen Einfluß des Sozialismus gerade auf
dieſem Gebiete nachzuweiſen. Er erinnerte an den
Fehler, große Auslandskredite hereinzunehmen; das ſei
zwar auch banktechniſch nicht richtig geweſen, aber bei
einer halbwegs richtigen Politik wäre dieſer Fehler ver
hindert worden. Die deutſche Politik rechnete aber ſehr
mit dem Begriff des internationalen Kapi-
tals“, ohne ſich der Erdgebundenheit aller Wirtſchaft
bewußt zu ſein. Die deutſche Politik habe einen Turm
von Babel

auf dem moorigen Untergrund ausländiſcher Kredite
aufbauen laſſen, und habe ſchließlich mit der Annahme
des Young Planes dieſem Werk die Krone aufgeſetzt.
Das Unvermeidliche ſei gekommen, der Turm kam auf
dem ſchlechten Untergrund ins Wanken. Aber zur Rettung
habe man nur hilfloſe Experimente gemacht und
nicht auf die Warner gehört. Die deutſche Politik habe
es ſogar hingenommen, daß die Verhandlungen über die
Tribute erſt im Juli 1932, knapp vierzehn Tage vor Ab
lauf des Hoover-Jahres, wieder aufgenommen werden.
Aus der durch den Regierungskurs entſtandenen Zah-
lungsunfähigkeit der Banken im Juli 1931
ſei eine ungeheure Sozialiſierungsmaßnahme
gemacht worden. Statt durch Reichsbankkredite die
Schließung der Schalter zu verhüten, habe man nachher
rieſige Kredite zur Verfügung geſtellt, um die Banken zu
ſozialiſieren. Mit dieſer Politik müſſe endlich Schluß
gemacht werden. Die Grundlage des Neuaufbaues müſſen

die mittelſtändiſchen und bäuerlichen Exiſtenzen
ſein, ſie müſſen in ſtändiger und genoſſenſchaftlicher Selbſt
verwaltung gegliedert und zu ſtarken Faktoren des Wirt
ſchaftslebens gemacht werden. Es ſei unnötig, das zer
ſtörte Großkapital wiederherzuſtellen Die Notver-
ordnungen zeigten keine Verſuche, aus der Natur des
Menſchen und der Dinge heraus neue Grundlagen zu
ſchaffen, auf denen die Wirtſchaft von ſelbſt weiter
wachſen könne; es ſei vielmehr nur eine Operation auf
die andere gefolgt. Die Behandlung des Kreditproblems
ſei ein wahres Trauerſpiel. Man habe die Rente
zerſtört und damit die Sicherheit der Kredite, und mit der
Kreditſchraube ſei eine Exiſtenz nach der anderen ver
nichtet worden. Schon im Dezember 1930 hätten, ſo er
klärte Dr. Hugenberg, die Deutſchnationalen an dem Bei
ſpiel der Landwirtſchaft gezeigt, wie man das
Kreditproblem löſen und dabei die Intereſſen der Gläu
biger und der Schuldner wahren könne. Um das zu
können, müſſe man allerdings das Gehirn von der ſozia-
liſtiſchen Geiſteskrankheit völlig frei machen. Solange
das nicht geſchehe, werden die deutſchen Finanzen nicht
in Ordnung kommen. Mittelpunkt dieſer unglücklichen
Wirtſchaft ſei Preußen und wer dieſe Wirtſchaft be
kämpfen wolle, müſſe ſich am 24. April gegen die Herr
ſchaft der ſchwarzroten Koalition ſtemmen.

Frankreichs Wirtſchaſtskrieg.
Neuer franzöſiſcher Angriff auf den Dollar.

Frankreich unternimmt augenblicklich einen neuen
ſcharfen Angriff gegen den Dollar Eine Reihe
franzöſiſcher Zeitungen brachte plötzlich ſenſationelle Nach
richten über angebliche Schwierigkeiten ameri-
kaniſcher Großbanken. Jn VWallſtreet iſt man
über dieſes Verhalten außerordentlich empört, um ſo mehr,
als die Nachrichten über Schwierigkeiten Newyorker
Bankiers aus der Luft gegriffen ſeien.

Tatſächlich ſchwere Sorge verurſacht jedoch die Lage
Der Utilitätskonzerne (große Gruppen der Gas-, Waſſer
und Elektrizitätswirtſchaft). Vor allem hat ſich die Lage
des weitverzweigten Jnſull-Konzerns weiter zugeſpitzt,
und man hat bereits Owen Young, den ehemaligen Ein
treiber der deutſchen TDribute, zur Beratung hinzugezogen,
um das Milliardenunternehmen, das im ganzen Lande
Hunderte von Strom und Gaswerken klontrolliert, vor
dem Zuſammenbruch zu retten. Es gilt, mehrere hundert
Millionen Dollar zu beſchaffen, um zahlreiche Gläubiger
banken befriedigen zu können. Die Tag und Nacht an
dauernden Konferenzen haben bisher ein Ergebnis nicht
n und auch die Bvörſe iſt infolgedeſſen ſchon etwas
nervös

Ergebnisloſe deutſchfranzöſtſche Wirtſchafts
verhandlungen.

Da die Einfuhr Kontingentierungen
Frankreichs eine einſeitige Maßnahme zu ungunſten
Deutſchlands bedeuten, waren von ſeiten Deutſchlands
Forderungen aufgeſtellt worden, die den Zweck haben
ſollten, Deutſchland wenigſtens teilweiſe einen Ausgleich
zu bieten für das Entgegenkommen in der Kontingent
frage. Die Verhandlungen, für die eine deutſche Abord
nung nach Paris gekommen war, haben ſich über mehrere
Wochen erſtreckt. Sie ſind aber völlig ergebnis los
verlaufen. Nicht in einem Punkte hat Frankreich auch nur
das geringſte Entgegenkommen gezeigt.

„Graf Zeppelin“ wieder in Braſilien
Rekordfahrt nach Pernambuko.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat nach einer Flugzeit
von nur wenig über 60 Stunden in neuer Rekord
e e und Pernambuko erreicht. Jm Fahrplan
iſt eine Flugzeit von 72 Stunden vorgeſehen, das Luft
ſchiff hat aber bei den vier letzten Fahrten in ſüdlicher
Richtung 69, 71, 67 und jetzt etwa 61 Stunden, alſo ſtets
weniger als die fahrplanmäßige Zeit, gebraucht

s



Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.

e Münchener Schrannenhalle
vernichtet.

75 Feuerwehrleute verletzt.
Die Schrannenhalle am Viktualienmarkt in Mün-

chen iſt durch ein Großfeuer vollkommen vernichtet wor-
den. Bei dem Brande ereigneten ſich viele Unfälle. Es
mußten insgeſamt 87 Hilfeleiſtungen erfolgen, darunter
75 an verunglückten Feuerwehrleuten. Unter ihnen gab
es vier Schwerverletzte. Der am ſchwerſten verletzte
Feuerwehrmann war aus einer Höhe von ſechs Metern
abgeſtürzt. Eine größere Anzahl Zivilperſonen mußte
wegen Rauchvergiſtung behandelt werden. Es ſteht nur
noch das eiſerne Gerüſt der Halle. Das Flammenmeer
über der Halle bot einen grauſigen Anblick, da die Flam-
men haushoch emporſchlugen.

Während des Brandes herrſchte ein böiger Wind.
Mit Schnee vermiſchter Regen peitſchte durch die Straßen,
Wie Maſchinengewehrgeknatter klang das Berſten der
vielen Fenſterſcheiben. Eine ſchwere Aufgabe hatten in
mitten des beißenden Qualmes die Feuerwehrleute, die
nicht nur den Brandherd der Schrannenhalle ſelbſt be
kämpfen, ſondern zugleich die teilweiſe ſchon brennenden
Nachbarhäuſer ſchützen mußten. Da brennende Holzteile
weit umhergeſchleudert wurden, mußte man für die ganze
Umgegend, beſonders auch für die Budenſtadt des Viktua
lienmarktes, fürchten. Es gehen Gerüchte, daß eine
Brandſtiftung vorliege.

Die Schrannenhalle.
„Schranne“ iſt ein in Süddeutſchland gebräuchlicher

Ausdruck, der urſprünglich ſoviel wie „Schranke“, ver
ſchränkter Raum, bedeutete (Gerichtsſchranne, Fleiſch
ſchranne, Brotſchranne uſw.). Die Münchener Schrannen
halle war früher als

Getreidehandelsplatz
der bayeriſchen Landeshauptſtadt von großer Bedeutung
und ſpäter auch als Zentrale des Obſt-, Hülſenfrüchte
und Lebensmittelhandels. Seit Jahren aber wurde die
Schrannenhalle nur noch als Lager und Einſtellhalle an
Speditionsgeſchäfte und andere Firmen vermietet. Eigent
lich hätte die Halle längſt abgebrochen werden ſollen;
man wollte Platz für eine moderne Straßendurchführung
machen, aber der Stadt fehlten die Mittel zur Durchfüh
rung dieſes ſtädtebaulichen Planes. Nun iſt dieſer be
kannte Münchener Bau, der eine Länge von 430 und eine
Breite von 31 Metern hatte, ein Raub der Flammen ge
worden.

Der Brand erinnert ſtark an den Brand des Mün-
chener Glaspalaſtes. Wie der vernichtete Glas-
palaſt war auch die Schrannenhalle aus Holz, Eiſen und
Glas erbaut.

F t 9Große Schlacht an der koreaniſchen Grenze

Schwere Verluſte der Chineſen
In der Nähe der Grenze zwiſchen der Man dſchu-

rei und Koreng an der Oſtchineſiſchen Eiſenbahnlinie iſt
eine große Schlacht zwiſchen fapa niſchen Truppen
nter General Tamon und chineſiſchen irregulären
Truppen ausgefochten worden. Japaniſchen Kampf
berichten zufolge wurden 500 Chineſen getötet und 3000
verwundet. Jhre eigenen Verluſte geben die Japaner mit
neun toten und 36 verwundeten Offizieren an, während
über die Zahl der verlorenen Mannſchaften keine An
gaben gemacht werden. Die Truppen des Generals
Tamon nahmen die Stadt Fancheng ein und marſchieren
gegen Jlan.

Berliner Prodnktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

8. 4. 7. 4. 8. 4. 7Weiz., märk. 260-262 259-262 Weißzkl. f. Bln. 11,3-11,6 11,2-11,5
pommerſch. S Roggkl. f. Bln. 10,4-10,7 10,4-10,7

Rogg., märk. 198-200 199-201 Leinſaat
Braäugerſte 185-193 184-192 Raps
Sommergſt. i Erbſen, Vikt. 18,9-25,0 18,0-25,0
Futtergerſte 172-184 171-183 kl. Speiſerbſ. 21,0-24,0 21,0-24,0
Wintergerſte S Futtererbſen 15,0-17,0 15,0-17,0
Hafer, märk. 163-168 163-168 Peluſchken 16,5-18,5 16,5-18,5
pommerſch. S Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0weſtpreuß S S RBwVicen 16,0-195 16,0-195

Weizenmehl Lupine, blaue 10,5-12,0 10,5-12,0
per 100 kg Lupine, gelbe 14,0-16,0 14,0 16,0fr. Berl. br. Seradella 31,0-36,5 31,0-36,5

inkl. Sack 31,5-35,2 31,5-35,2 Leinkuchen 11,6 11,6
Roggenmehl Erdnußkuchen 13,0-13,2 13,1-13,3
per 100 kg Trockenſchtzl. 9 96fr. Berl. br. Soyaſchrot 12,4-12,8 12,4-12,8inkl. Sack 26,5-27,9 26,5-27,9 Torfml. 30770 S

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
4 5. 4.wurden für 50 Kilogramm in Mark: 8.

Ochſen: 1. vollfl. g. 34535 34 386ältere

2. ſonſtige vollfletſchige 32—33 32—34ältere

3. fleiſchige 29—31 29—314. gering genährte 2527 26—28Bullen: 1. jüngere, vollfl. höchſt. Schlachtw. 27—29 2730
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 25--27 26—28

3. fleiſchige 2425 24264. gering genährte 2023 21-23Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſt. Schlachtw. 24—-27 24—26
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 20—23 20—23

3. fleiſchige. 15-18 16-—194. gering genährte II14 1215Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw. 31—32 31—32

2. vollfleiſchige 26—30 26—303. fleiſchige 2225 2225Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 17—22 17-22
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S

beſte Maſt- und Saugkälber 5058 50—602. mittlere Maſt- und Saugkälber 30—51 32 53
3. geringe Kälber 18--26 18—28Schaſe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt) 40 S
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt) 37——38 37—38
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe 33—36 34—36
2. vollfl. Schweine v. etwa 240-300 Pfd. 39 40 35-37
Z. vollft. Schweine v. etwa 200-240 Pfd. S 38—39 34 36
4 vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd. S 36 37 32 34
5. fleiſch. Schweine v. etwa 120-160 Pfd. 8 32 23 28 31
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.7 en v 34—36 30—32

Amtlicher Teil.
Gebühren für Hebammen.

Die im Regierungsamtsblatt Stück 53 vom 31. 12. 27
S. 268/69 bekanntgegebenen Sätze der Hebammen-

gebührenordnung vom 24. 12. 1927 ſind mit Wirkung vom
1. April 1932 um 10 v. H. gekürzt worden.

Torgau, den 5. April 1932.
Der Landrat.

Veröffentlicht! Annaburg, den 9. April 1932.
Der Gemeindevorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Reichspräſidentenwahl.

Am Sonntag, den 10. April, ſoll das deutſche Volk
endgültig entſcheiden, wer auf ſieben Jahre die Würde und
Bürde des Reichspräſidenten übernehmen ſoll. Es iſt un
bedingt notwendig, daß jeder deutſche Mann und jede deut
ſche Frau mit dem Stimmzettel den Mann waählt, der ſein
ganzes Vertrauen hat. Es geht um die letzte Entſcheidung
Es darf keiner zu Hauſe bleiben, alle müſſen zur Stelle ſein.
Die Wahlhandlung findet am Sonntag, den 10. April,
von vormittags 9 Ahr bis nachmittags 6 Ahr ſtatt. Wir
bitten unſere Leſer und Leſerinnen nach Möglichkeit ſchon
die Vormiltagsſtunden zur Wahl zu benutzen. Abends punkt
6 Uhr wird das Wahllokal geſchloſſen, nur der kann dann
noch wählen, der im Wahllokal anweſend iſt. Wahlrecht
iſt Wahlpflicht.

Annaburg. (3. Sinfoniekonzert der Rohr'ſchen Kapelle.)
Am Donnerstagabend veranſtaltete die hieſige ſtädtiſche Kapelle,
die auf 45 Mann verſtärkt worden war, im Goldenen Ring
das 3. Sinfantekonzert. Leider ließ der Beſuch des Kon
zertes viel zu wünſchen übrig. Das Konzert leitete Herr
Kapellmeiſter Max Rohr ein mit: Die Geſchöpfe des Pro
metheus, von L. v. Beethoven. Dann dirigierte Kapell
meiſter E. Lehmann, Jeſſen, den 2. Satz aus der Sin-
fonie Nr. 6 mit dem Paukenſchlag v. J. Haydn. Beide
Stücke wurden in vorzüglicher Weiſe zu Gehör gebracht und
erwieſen erneut Fleiß und Können unſeres ſtädt. Orcheſters.
Der erſte Teil ſchloß mit dem Konzert D Dur für Klavier
und Orcheſter ebenfalls von J. Haydn. Der Soliſt, Heinz
Rohr, eroberte ſich neue Sympathien für ſein Können und

Wehr.

erntete reichen Beifall. Nach der Pauſe führte Heinz Rohr
den Dirigentenſtab. Zuerſt brachte er etwas ganz modernes,
eine Sinfoniſche Dichtung in 12 Bildern aus der Märchen
welt, von Victor Hansmann. Es iſt erfreulich und muß
anerkannt werden, daß man auch in der Kleinſtadt Koſt
proben von ſolchen modernen Werken erhält, auch wenn dieſe
nicht überall Anerkennung finden. Mit P. Tſchaikowskys:
Gapriccio Jtalien ernteten Dirigent und Kapelle reichen Bei
fall. Fleißige und verſtändnisvolle Arbeit haben auch hier
wieder vollen Erfolg gezeitigt Am Nachmittag des
gleichen Tages hatten ſich 4 Muſikſchüler der Rohrſchen
Kapelle der Gehilfenprüfung unterzogen. Die Prüfungs-
kommiſſion beſtand aus dem Obermuſikmeiſter Teichmann,
Halle und dem Kapellmeiſter E. Lehmann, Jeſſen. Nach
der theoretiſchen Prüfung, die ſich über Elementar, Jntervall
und Akkordlehre, ſowie über Jnſtrumentallehre und Muſik
geſchichte erſtreckte, folgte die praktiſche Prüfung, in welcher
die Schüler als Soliſten und als Mitglieder des Orcheſters
ihr Können zeigen mußten. Alle vier Schüler beſtanden
die Prüfung mit gut. Ebenfalls ein Zeichen, welche ge
diegene Ausbildung ſie in der hieſigen Orcheſterſchule er
halten haben. Beſtanden haben die Schüler Dürrſchmidt,
Hildebrandt, Lubitzſch und Hoppert,

Nun auch noch einen „Vatertag“! Wie der
GDA. ſchreibt, iſt nach einer Mitteilung der Zeitſchrift
„Deutſche Konfektion beabſichtigt, dem „Muttertag nun
mehr einen „Vatertag gegenüberzuſtellen. Als Zeitpunkt
iſt dafür der traditionelle Tag der Herrenpartien, der Himmel
fahrtstag, in Ausſicht genommen. Die Geſchäftsinhaber
werden bereits aufgefordert, ihre Reklamemaßnahmen auf
dieſe Veranſtaltung einzuſtellen. Man verſpricht ſich von ihr
eine wertvolle Belebung des Frühjahrsgeſchäfts.

Als Spitzenkandidat der Wirtſchaftspartei für
den Wahlkreis Halle Merſeburg wurde wieder der bisherige
Landtagsabgeordnete Bäckermeiſter Max Hellwig aufgeſtellt

129000 Mark Staatszuſchüſſe für die höheren
Schulen im Regierungsbezirk Merſeburg geſtrichen. Das
preußiſche Staatsminiſterium hat die freiwilligen Staats
zuſchüſſe für höhere, nicht ſtaatliche Schulen um 3 Mill. RM.
auf 2 815 000 RM. gekürzt. Von dieſer Kürzung wird
der Regierungsbezirk Merſeburg allein mit 129000 Mark
betroffen.

Dommitzſch, 6. April. Beim Spielen mit dem Beil
wurden dem ſechsjährigen Sohn des Formers Martin W.
zwei Finger der rechten Hand abgehackt. Der Junge iſt
dem Krankenhauſe Torgau überwieſen worden.

Seyda, 7. April. (Was alles vom Wohlfahrtsamt
verlangt wird.) Kommt da geſtern vormittag zum Magiſtrat
ein Wanderer mit ſeiner „Braut“ und beantragt, daß ſeiner
Braut ein Zahn gezogen wird, da ſie große Schmerzen
habe. Ob der Mann nur aus Scherz gekommen iſt, weiß
man nicht. Wird nicht bald jemand kommen, der auf Stadt
koſten die Haare geſchnitten haben will

Görsdorf b. Dahme, 7, April. (Tödlicher Anfall eines
Soziusfahrers.) Montag mittag ereignete ſich auf dem
Wege von der Schäferei nach hier ein ſchweres Unglück.
Der Verwalter H. fuhr auf einem Motorrad mit dem Ar
beiter P. auf dem Sozius nach Görsdorf zurück, als er in
der letzten Kurve vor dem Dorfe die Gewalt über das Rad
verlor, wodurch der Soziusfahrer heruntergeſchleudert wurde
und auf das Straßenpflaſter fiel. Er erlitt einen Schädel
bruch und innere Verletzungen und wurde mit dem Kranken

äuto nach Jüterbog gebracht, verſtarb jedoch auf dem Wege
dorthin. Der Verunglückte iſt 35 Jahre alt und hinterläßt
Frau und ein Kind. Der Fahrer ſelbſt ſoll ohne Ver
letzungen geblieben ſein.

Liebenwerda. Die Firma Gebrüder Götze, Papier
waren und Bürobedarfsartikel-Großhandlung in Liebenwerda,
Leipzig und Dresden, hat die Zahlungen eingeſtellt. Es
n zunächſt ein Vergleich auf außergerichtlichem Wege an
geſtrebt.

Halle. Die Kandidatenliſte der Deutſchen Staatspartei
für den Wahlkreis Halle- Merſeburg wird von dem läng-
jährigen Abgeordneten des Wahlkreiſes, dem preuß. Handels
miniſter Dr. Walther Schreiber, geführt. An 2. Stelle ſteht
der Wahlkreisvorſitzende, Landrat Dr. Wandersleb-Querfurt,
dann folgt Willi Salzmann-Halle, und an vierter Stelle
ſteht Frau Edith Habe-Halle.

Perleberg. (Ein kleiner Silberſchatz entdeckt. Der
Händler Nielandt fand auf ſeinem Acker bei dem Weinberge,
der ehemaligen Hinrichtungsſtätte der alten Hanſaſtadt Perle
berg, einen leinenen Sack, der etwa 150 Silbermünzen aus
Preußen, Königreich Hannover, Kurfürſtentum Heſſen, König
reich Sachſen uſw. enthielt. Der Fund lag nur 10 Zentimeter
in der Erde vergraben. Die Mehrzahl der Münzen beſteht
aus friderizianiſchen Talern,

Neuhaldensleben, 6. April. Mordverſuch und Selbſt
mord,.) Jm benachbarten Meitzendorf gab der Fleſſchergeſelle
Stichnoth auf die Tochter ſeines Meiſters, als ſie von einem
Spaziergang am Sonntagabend zurückkehrte, aus einem Re
volver zwei Schüſſe ab, die das junge Mädchen am Hals
ſchwer verletzten. Hierauf beging der Täter Selbſtmord in
dem er ſich in den Kopf ſchoß und an einem Wagen im
Hof erhängte. Es wird angenommen, das Liebeskummer
den jungen Mann zu der Tat veranlaßte,

Lenzen. (Die Erbſchaft unter der Kellertreppe.) Durch
eine verzwickte Erbſchaſtsangelegenheit war das Nachbardorf
Mellen in den Mittelpunkt zahlreicher Erörterungen gerückt
worden. Die Erben eines verſtorbenen Einwohners hatten,
da ſie die Hinterlaſſenſchaften an Bargeld nicht finden konnten,
nach und nach zwei Hellſeher gefragt, nach deren Angaben
das Geld geſtohlen ſein ſollte. Die Folge war, daß zahl
reiche Dorfbewohner verdächtigt wurden, und das ganze Dorf
ſich mit dem Vorfall beſchäftigen mußte. Trotz dieſer Fehl
ſchläge ließen ſich die Erben nicht davon abhalten, noch einen
dritten Hellſeher zu befragen, der erklärte, daß das Geld ſich
immer noch im Hauſe befinde. Diesmal war der Tip richtig
Nach längerem Suchen fand man das Geld unter der Keller
treppe verſteckt auf.

Kino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Jn der Schlacht von

Bademünde, die heute Sonnabend und Sonntag zur Austragung
kömmt, ſtehen Witzkanonen ſchwerſten Kalibers im Gefecht. Max
Adalbert als Tugendwächter, Ortsdiktator, Dirigent und Spritzen
häuptling. Fritz Schultz und Paul Heidemann als Kämpen des
Kaſernen und Minnedienſtes, das ſind Geſchütze, von denen ſich
jeder mit Wonne bombardieren läßt. Hartnäckig tobt die „Schlacht
von Bademünde“, hartnäckig verbleuen ſich die Pickelhauben und
Blaufacken, weil die Bademünder Mädchen zu ſchön ſind. Ein
friſchfröhliches Scharmützel, zu dem die Lachſalven des Publikums
den Schlachtendonner liefern. Wie zu erwarten ſein wird, endet
die Schlacht von Bademünde mit dem Sieg derer, die kommen
werden, um 2 volle Stunden herzlich zu lachen Ein reichhaltig
D intereſſantes Vorprogramm leitet dieſen von der geſamten
Preſſe beſtens begutachteten Schlager ein.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Miſericordias-Domini:

Jch bin der gute Hirte und erkenne die Meinen und
bin bekannt den Meinen. Joh. 10, 14.

Annaburg. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Dienstag abend 8 Uhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.

Markt-Kalender.
Schweinemarkt in Schönewalde.

Modell 1932
mit der bekannten mollſereimäßig
Scharf enfrahmenden TMommel
aus Phosphor-Bronze mit v
Einsäfzen aus Neusilben
Schwenkbares, leicht zu handha-
bendes Vollmilchbassin.

Blechteſle auf Wunsch messing-
vernickelt.
Das Getriebe isf gegen Schmurz
und Spülwasser geschützt und be-
sjfzt ein selbsffäfiges Oelbad.

Alle Maschinen sind mit Touren-
zähler ausgerüstef.

13. April

Tun

U

II
R.

und
D. R. G. M.

J 3 W cSie können Wohl mehr Geld für eine Zentrifuge ausgeben, aber nie eſne,

bessere als Mjele kaufen. „Miele ist in Qualität und Preis unerreichfo
Kaufen Se keine Zentrifuge, ehe Sie die neue, Miele! besichtigt haben.

Mielewerke A. G, Gütersloh/ ſſestt.
bröbte Tentrifugenfabrik Deufschlands Uber 2000 Werbsangehörige.

e Fache sehen



Nicht Schlagworte und leere Verſprechungen.

Wir wählen daher das Vorbild deutſcher
Pflichttreue zum Reichspräſtdenten.

Wir kennen nur eine Parole:

Denkt an Hindenburgs Wort:

Nicht Maſſenaufmüärſche und laute Kundgebungen ſichern den
Beſtand von Volk und Vaterland, ſondern pflichtgetreue Arbeit im Geiſte dentſcher Volkagemeinſchaft.

J Treue e i d. das e der Ehre!“
n

Anmeldungen für

Privatimpfung
bis 12 April erbeten.
Dr. Springer.

Wahlreſultate
am morgigen Sonntag wie immer
ab abends 8 Uhr

m im „Siegeskrame“.
„Goldener Ring“.

Am Sonntag, den 10. April, von 19 Ahr ab

Oeffentl. Balle kleine Luftpoſt verkehrt!!! u Miſt

Eintritt 50 Pfg Tanz frei!Freundlichſt ladet ein

Max Rohr. e eLichts piel ha us
c (Nene Welt)

Heute Sonnabend und Sonntag S Ahr:
Der große Ufa-Schwank!

als Gemeindediener, Orts-Max Adalber y diktator, Dirigent und
Spritzenhäuptling in dem übermütigſten Luſtſpiel

tollſter Ereigniſſe
DieSchlachtu. Bademünde!

Ein heiteres Bade- Abenteuer mit tapferen Jnfan-
teriſten, ſüßen Strandnixen und blauen Jungens.

Jn den Hauptrollen die erſtklaſſige Luſtſpielbeſetzung:
Fritz Schulz, Paul Heidemann, Adele Sandrock,

Claire Rommer, Hans Junkermann u. V. a:
Elaire Rommer die reizende Liebes und Kriegs
urſache von Bademünde! Sie ſetzt Marine und Jn-
fanterie in Bewegung, ihretwegen ſchlagen die Herzen
höher und die Fäuſte feſter, bis der heiterſte der
Kämpfe unter dem Spritzkommando des Feuerwehr-
häuptlings zu Waſſer wird zur ſchallenden Heiter

keit des Publikums
Alle Schlachtenbummler in das Lichtſpielhaus!
Hierzu ein ganz vorzügliches tönendes Vorprogramm:

Das verſoreneParadies!
mit Otto Wallburg, Ida Wüst, Pred von Lagen u. a.

Olympiſche Spiele 1932 Los Augeles

Preußisch-süddeutsohe ſlassenſotferſe

Neu: 100 Schlußprämien zu je 3000 RM.
Zur 1. Klaſſe 39. (365) Lotterie, Ziehung am 22. und
23. April, empfiehlt und verſendet auch unter Nachnahme

Achtel Viertel Halbe Ganze Loſe
5. 10. 20. 40. RM.Staatliche Lotterie Einnahme von König Wittenberg

(Bez. Halle), Coswigerſtraße 20. Telefon 2686. Poſt
ſcheckkonto: Leipzig 27138.

Enmpfehle in I beſter hochkeimfähiger
Qualität und zu billigſten Preiſen

Ia. rote und gelbe Eckencdlorfer Rüben-
kerne und Kirsches Ideal

Garantiert erste Absaat von Original
Rotklee, Seradella Peluschken,

Sommerwicken, Riesenspörgel,
Lobbericher Futtermöhren-Samen

Erfurter Blumen- und Gemüse-
SämereienSteckzwieheln, Künstlichen Blumen-

Dünger, Baumwachs, Obstbaum-
Karbolineum

J. Kählig's Nachfolg.
Jnhab. Martha Müller, Mühlenſtraße 40

Kaffeefiltrierpapier „Melitta
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

e S

c

Fachgeſchäfte
40

Jahre

Bitte prüfen Sie eingehend meine Auslagen.
Höchſtleiſtungen und in Cigaretten Und Tabaken jede Marke

Louis Hofmann, Torgauer Straße

A. a.

a

See
Louis Hofmann

Jubiläum -Reueinführungen: Gigarren

der feinſten deutſchen Fabrikationen zu erſtaunlich
ſtreng kalkulierten Preiſen

echte Wolff echte Rinn Cloß.
Sie finden

Güte

e nen en e
n z der Zeit

SchönheitBilliqkeit

Allein Verkauf für Dreiturm Mäntel:

Serl Guehal,

AIIthEEMGGG III

die Geſchäftsſt. d. Bl.

(1 Wohnung
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Schulſtraße 9.
1 junge

Gpannluh m. Kalb

zu verkaufen.
Hernz. Wille, Naundorf

STrift.

Briketts,beſte Genftenberger nie

Jlſe und V
ſind in großer Menge vor
rätig und offeriert

Werner Otfte
Speicher am Kleinbahnhof.

Miceksvertrüäge

wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

isliſtheleutel Writguſte

hygieniſche Artikel
auf Anfrage gratis
Karl Engelmann,

Wittenberg (Bez. Halle),
Poſtſtr. 2b.

Leunga-Salpeter
Kalkammonſalpeter
Kalkſtickſtoff
Am. Super. 9 9
Superphosphat 18
42 Kali, Kainit
Düngekalk (Aetzkalk

und Mergel)
aus friſchen Sendungen
offeriert

Werner Otte
Speicher am Kleinbahnhof.

la echt. Schweizerkäſe
Emmentaler Rinde
Tilſiter ohneVollfettTiſiter, m. Rin.
Limburger
Camembert
Briekäſe
Echte Harzer
Romatour
ff. Fauſtkäſe

empfiehlt

D. G. Writzsche.
Schnupftabak
„Goldfarb

ſowie Nautabak
empfiehlt

Lonis Hofmann.

e
Reste

in allen Größen
empfehlen

Müller e Junge,
Holzdorfer Str. 17.

Ia

Apfelſinen
BlutOvalApfelſinen

23 Stück 1.00

Valencia Apfelſinen
3 Stück 20

Große Spanier
Stück 10

Ganz argbe rn Jaffa
Stück 23

GroßeBlutOvalApfelſ.
10 Stück 95

J. G. sFahren
Kolli- Anhänger

empfiehlt die Buchdruckeret
e

S Brauchen Sie Geld G
Für Anſchaffungen aller Art, zur Exiſtenzgründung uſw.
Darlehen für jeden Zweck zu günſtigen Bedingungen.
Ratenrückzahlung, kein Vorſchuß. Anträge nur ſchriftlich

unter W. 200 an die Expedition ds. Bl.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

freubbeh. Süllentsete e denn

Größte und gewinnreichſte Staatslotterie.
348000 Gewinne und 102 Prämien über 114 Mill. RM.
Hauptgewinne: je 2 zu 500000, 300000, 200000, 12 zu
100000, 6 zu 75000, 20 zu 50000 uſw. ferner 2 Prämien

zu je 500000 und 100 zu je 3000 RM.
Ziehung Flaſſe am 22 und 28. April ds. Js.

Loſe: 5. 10 2 20. 40 Mk. zu haben beiBstrich, Staatlich. Lotterie Einnahme Jüterbog.

verabreicht trotz billigſter Tagespreiſe

heute und Montag
nochmals beim Einkauf von 50 M.

1 Zuekertütse!
Wir en ſehlen

Bücklinge, friſch nete 24 Pf.
Heringsſalat 35MayonaiſeLimburger Stangenkäſe
Harzer Käſe in Pfd -Kiſten 34

a Stück 7Camembert, Edamer, Tilſiter, Förſterkäſe
Fauſtkäſe uſw.

empfehlen wir für den

9 F
Hillige veſtenir hen

3 Paar-Doſe Jägerwurſt (0.48 Mk.
5 Paar-Doſe Delikateß- Würſtchen 1.35 Mk.
3 Paar-Doſe Delikateß- Würſtchen 0.75 Mk.
15 Stück Bockwürſte

J. G. Fritzsche.
F 9990009000904Apfelsinen Garten-Geräte!

BlutOpal-Apfelſtnen
Gärtnerſpaten und

15 Stück nur 1.00

Schaufeln, Eiſerne und
Holzrechen, Getreide u

feinſte Jaffa- Apfehnen

3 Stück nur 25

Pflanzenhacken, Baum-

empfiehlt

ſägen, Baum, Raupen,
Hecken u. Roſenſcheren

Fa. Th. Gchunke Nachf.

Sehranknapier,

Blumenſpritzen, Gieß-
kannen, auch für Kinder,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. SteinbeiB.

Pflanzſchaufeln, Roſen
ſtäbe, Raſenmähmaſchi
nen, Grabvaſen, Guano

körbe, Wolfgeräte

J. G. Fritzsche
999909090Haben Sie noch ein altes Fahrrad

auf dem Boden zu ſtehen
Es bedarf der Reparatur!
das Kurbellager wackelt, die Bereifung
muß erneuert werden
Kommen Sie zu mir! Jede Repara
tur wird ſauber, prompt und villig
ausgeführt bei

Herm. Meyer ſen.
Torgauer Straße 7

Desgleichen empfehle ich:

Nähmaſchinen, Fahrräder, Radiv
Apparate, Schallplatten
Wringmaſchinen
Akku Ladeſtation Akku Reparatur

Erſt beizen, dann ſäen!
UAſpulum u. Germiſan
in kleinen und großen Packungen empfiehlt

J. G. Fritzsche-



Bellage zu Nr. 43 der Annaburger Zeitung.
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Sonnabend, 9. April 1932

l e e e 7Kein Frühling in der Wircſchaft.
Die Abſperrung der Länder

Von einer Frühjahrsbelebung war imMonat März im allgemeinen noch nichts zu ſpüren ins
beſondere trat im Bergbau und in der eiſenſchaffenden
Jnduſtrie noch keine Belebung ein. Der Eiſenverbrauch
zu Jnveſtitionen iſt immer noch ganz gering und dürfte
hinter dem laufenden Verſchleiß in den in der geſamten
Wirtſchaft vorhandenen Anlagen zurückbleiben. Die
Lagerbeſtän de nahmen ebenſo wie der Exportüber-
ſchuß ab. Bei Weizen und Baumwolle hat ſich
die Beſſerung der Vorratsgeſtaltung bereits auf die Preis
tendenz übertragen. Die Weltmarktpreiſe von
Weizen liegen um faſt 20 Prozent, von Baumwolle um
mehr als 20 Prozent über ihrem letzten Tiefſtand. Ahnlich
lag die Entwicklung der Preiſe bei Roggen, Gerſte, Hafer
und Kaffee, während am Zuckermarkt eine neue Zuſpitzung
der Lage droht. Die Preiſe für vieh wirtſchaftliche
Erzeugniſſe unterliegen nach wie vor einem ſtarken
Druck. Eine Beſſerung der Lage wird durch die immer
mehr zunehmende Abſperrung der einzelnen Länder ver
hindert.

Am Heimat und Scholle.
Bauernunruhen im entriſſenen Nordſchleswig.

Wirtſchaftsnot und die Unzufriedenheit der
unterdrückten deutſchen Minderheit in Dänemark
führen immer wieder zu ſtürmiſchen Demonſtrationen
nordſchleswigſcher Bauern auf däniſchemGebiet Als vor einigen Tagen der alte Gutsbeſitz der
Familie Niſſen im Kreiſe Sonderburg verſteigert
werden ſollte, konnte dieſes erſt geſchehen, nachdem die
däniſche Polizei den Widerſtand zuſammengeſtrömter
Bauern gebrochen hatte. Jetzt ſammelten ſich wieder nach
Beendigung einer Proteſtkundgebung etwa 600 bis 700
Bauern um das ehemalige Gehöft Niſſens, der in einem
in der Nähe liegenden Hauſe init ſeiner Familie Unter
kunft bekommen hatte. Dort huldigte ihm die Bauern
ſchaft, während der neue Beſitzer verhöhnt wurde.
Ein paar Bauern hatten bereits den Gartenzaun des
Gehöftes überſchritten, als plötzlich Schutz leute, die
im Gehöft ſtationiert waren, auf ſie losgingen und ſie mit
ihren Gummiknüppeln bearbeiteten. Die Bauern leifteten
Widerſtand, und es kam zu einem wüſten Hand
gemenge, das erſt durch das Eingreifen der Kopen
hagener Schutzleute nach anderthalb Stunden beendigt

werden konnte. Es gab einige Schwerverletzte. Auf der
Verſammlung wurden geharniſchte
ma rk gehalten. Es wurde mit

eden gegen Dän e

n ubel aufgenommen, alsein Bauernführer erklärte, Nordſchleswig habe ta uſen d
Jahre lang für ſeine Freiheit gekämpft.Jetzt müſſe es ſich vielleicht auf eigene Füße ſtellen.

Finnland trinkt wieder Alkohol.
100 000 Hektoliter Branntwein zur Stelle.

Ganz Finnland befindet ſich infolge der Aufhebung
der Prohibition in einem Freudenrauſch, von anderen
Räuſchen ganz zu ſchweigen. Der erſehnte „öffentliche“
Schnaps heimlich trank man auch unter der Prohibi
tion wird zwar einſtweilen nur im Staats
monopol verkauft, da die Gaſtwirte noch nicht wiſſen,
zu welchen Preiſen ſie ihren Spiritus verſchleißen ſollen,
aber man kann ſich trotzdem ſchon ganz anſtändig be
trinken. Vor den Verkaufsſtellen ſtehen die Trinkluſtigen
ſtundenlang Schlange,

um ſich einen guten Tropfen zu ſichern.
Es werden vorläufig an jeden Bürger nur bis zu zwei
Liter Alkohol abgegeben, aber für den Tagesbedarf ge
nügt es. Jn den Kinos wurde die Reklame für bekannte
Branntwein und Weinmarken mit großem Jubel begrüßt.
Die Regierung hat ſich ſehr gut eingedeckt: es ſind 50 000
Hektoliter eſtniſcher Branntwein und 50000 Hektoliter
echter Whisky zur Stelle. Es iſt eine Luſt zu leben.

DeUlſeche Landwirtſchaftsvertreter vei Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg empfing
eine größere Abordnung von Landwirten und ländlichen
Gemeindevorſtehern unter Führung von Landrat a. D.
Gereke vom Hindenburg- Ausſchuß (rechts von Hinden-
burg), die ihm die Wünſche der deutſchen Landwirtſchaft

überbrachte.

Zweite Rate der Beamtengehälter am 9. April.
Die Auszahlung der Dienſtbezüge für Reichsbeamte im April.

Nach Mitteilung des Reichsbeſoldungsblattes vom
5. April 1932 darf die Auszahlung der zweiten Hälſte der
Dienſtbezüge uſw. bereits am Sonnabend, dem 9. April,
erfolgen.

Zu viel engliſche Kohle!
ilderung der deutſchen Einfuhrbeſchränkung gefordert
Der engliſche Handelsminiſter Runciman teilte im

Unterhauſe auf neuerliche Anfrage von Abgeordneten über
die deutſchen Kohleneinfuhreinſchränkungen mit, daß die
deutſche Antwort unbefriedigend ſei und die
engliſche Regierung weitere Vorſtellungen in Berlin er
heben werde. Die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierung
würde von England nachdrücklichſt auf dieſe Angelegenheit
gelenkt. Er hoffe, daß er bald günſtigere Nachrichten be
richten könne.

Der Abgeordnete Kapitän Peter Macdonald fragte
darauf, ob es ſich hier nicht um einen Bruch des deutſch
engliſchen Handelsvertrages handele, worauf der Handels
miniſter antwortete, daß dieſe Frage zur Zeit von der eng
liſchen Regierung erwogen bzw. bei den diesbezüglichen
deutſchengliſchen Verhandlungen erörtert werde.

jeden Tag 2 Taſſen Kathreiner
zum Frühſtück zu trinken

Wirklich der iſt mehr wert,
als er koſtet

d z CKurze politiſche Nachrichten.
Reichspräſident hatte ſich wegen derMaßregelung derfenigen Stählhelm- Mit

glieder, die ſich vor dem erſten Wahlgang zur Reichs
präſidentenwahl für Hindenburg ausgeſprochen hatten,
in einem Schreiben an die Bundesleitung des Stahlhelm
gewandt. Nunmehr iſt das Antwortſchreiben der Bundes
leitung des Stahlhelm beim Reichspräſidenten eingetroffen.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, hat die Bun
desleitung dem Reichspräſidenten in einer den Forde
rungen des Reichspräſidenten entgegenkommenden Weiſe
geantwortet.

Jm Prozeß Hitlers gegen das ſozialdemo-
kratiſche Blatt Münchener Poſt“ wegen der Behauptung
dieſes Blattes, die Nationalſozialiſten hätten ſogenannte
„Mordliſten“ aufgeſtellt, wurde der verantwortliche
Redakteur des Blattes, Martin Gruber, wegen übler Nach
rede zu 2000 Mark Geldſtrafe, bzw. 14 Tage Gefängnis
verurteilt. Das Urteil ſagt, die Behauptungen des
Blattes ſeien als unwahr erwieſen worden.

Der

Der Präſident der franzöſiſchen Republik unter
zeichnete das Dekret, durch das die Kammerwahlen
auf den 1. Mai für den erſten Wahlgang und den 8. Mai
für den zweiten Wahlgang feſtgeſetzt werden.

Das Tſchechoſlowakiſche Miniſterium des
Jnnern hat ein (generelles) Verbot des Tragens
des Hakenkreuzes erlaſſen. Von deutſcher zuſtän
diger Stelle werden daher alle Perſonen, die beabſichtigen,
in die Tſchechoſlowakei zu reiſen, davor gewarnt, ein
Hakenkreuz anzulegen.

Miniſterialdirektor Meydenbauer
Jm Alter von 59 Jahren iſt der frühere Miniſterial

direktor im Reichswirtſchaftsminiſterium Dr. Meyden
bauer plötzlich geſtorben. Jn den letzten Jahren vor dem
Kriege hat er im preußiſchen Finanzminiſterium Sied
lungs- und Genoſſenſchaftsfragen bearbeitet, während des
Krieges wurde er als Direktor der Kriegsgetreidegeſell
ſchaft weiten Kreiſen bekannt. Nach ſeinem Ausſcheiden
aus dem Staatsdienſt übernahm er auf Grund ſeiner
großen Erfahrungen im Siedlungsweſen die Leitung der
Siedlungsgeſellſchaft „Neuland A.G.“. Meydenbauer
war geborener Koblenzer.

Wahlfeldzug mit Forellen und Gänſeleher.

Der Auftakt für die franzöſiſchen Kammerwahlen.
An dem Feſteſſen in Paris das die der Regierung

naheſtehenden politiſchen Kreiſe zu Ehren des Miniſter
präſidenten Tardien veranſtalteten, nahmen nicht
weniger als 2000 Perſonen teil. Die Gäſte fanden an
einem Tiſch von 700 Metern Länge Platz. Für die
Bedienung wurden 60 „Hofmeiſter“ und 300 Oberkellner
verpflichtet. 600 Forellen wurden eigens aus Schott-
land herbeigeſchafft, während Frankreich 600 Hühner,
165 Kilogramm Gänſeleber, 3000 Flaſchen Wein uſw.
lieferte. Die Rede, die Tardieu bei dieſem Eſſen hielt,
bildet den Auftakt zu dem Wahlfeld zug für die fran
zöſiſchen Kammerwahlen.

Die Gutgläubigkeit der Berliner 6tadthankdirektoren.

Einer der Verteidiger im Sklarek- Prozeß will ſie beweiſen.

Im SklarekProzeß ſtellte der Verteidiger des Stadtbank
direktors Hoffmann den Antrag, Staatsanwalt
ſchaftsrat Dr. Wasmund darüber zu vernehmen, daß
die Frauen der Sklareks Wasmund am Tage vor der Ver
haftung der Brüder Sklarek mitgeteilt hätten, daß die Sklareks
ſich den Stadtbankdirektoren offenbaren wollten. Wenn dies
ſtimme, wäre die Gutgläubigkeit der Stadtbankdirektoren be
wieſen, meinte der Verkeidiger.

Abenteurerblut
ROMANVONANNV FANHUVS
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„Jch ſchließe mich an, wenn Sie erlauben,“ Herr von
Brunnen hof. rief der Gutsherr.

„Wie freundlich von Jhnen, meine Herren,“ gab der Be
n zurück. „Jhre Geſellſchaft wird mir ſehr angenehm
ein.

Vater und Sohn entſchuldigten ſich für kurze Zeit, um
alles zur Abfahrt vorzubereiten. Bruünnenhof Und Fränze
Mallentin blieben allein zurück
e Mann ſah in ein bleiches Antlitz, in große, traurige

ugen,
r ſagte leiſe „Vernon ſchrieb es mir in jenem Brief, daß

Sie ihm vergeben mögen, ich durfte das aber doch eben nicht
erwähnen.“

Um Fränzes Lippen zuckte es. „Nun iſt er ſchon lange tot,
und ich habe immer gemeint, vielleicht würde ich ihn wenn
auch flüchtig, noch einmal wiederſehen.“

Brünnenhof ſagte ernſt: „Jch hörte von Herrn Danelius,
Sie wären verlobt, gnädiges Fräulein

Fränze lachte kurz und klanglos auf. „Jch habe meinen
Verlobten auch gern, ſehr gern ſogar, aber das mit Vernon
war anders, das war plötzlich war groß und elementar.“

Sie ſenkte den Kopf, und aus ihren Augen drängten ſich
Tränen

Er ſpielte wieder mit ſeinem Wappenring.
„Er hat Sie wohl auch ſehr lieb gehabt, und er hat wahr

ſcheinlich immer daran denken müſſen und hat dann ein Ende
acht, weil er ſich ſchämte vor Jhnen Und weil ihn dieKehaſncht quälte.“

Sie trocknete die Tränen Toten darf man ja, und wenn
noch ſo unwürdig ſind, Tränen ſpenden, nicht wahr?“

prach ſie mit wehem Lächeln.
Er nickte. „Ja, das darf man, aber ein großes Erbarmen

darf zuweilen auch um Lebende weinen.“
Sie blickte ihn mit ſchimmernden Augen an. „Wie meinen

Sie das, Herr von Brunnenhof?“
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Er machte eine leicht abwehrende Handbewegung. „Es
liegt kein tiefer Sinn dahinter Jch meinte nur, oft verdient
guüch der Lebende, trotz Unwürdigkeit, ein paar Tränen aus
Frauenaugen.“ Er erhob ſich. „Vielleicht ſind meine Worte
nichts als eine kleine ſentimentale Phraſe, die ſich in mir
empordrängte, weil ich ſelbſt mich auch lange Zeit in der
Welt herumgetrieben und im Grunde dadurch innerlich nicht
reicher wurde, ſondern voll Zwieſpalt und Einſamkeit Er
e „Vergeſſen Sie die Phraſe, ſie iſt keinen Gedanken
wert.“

Fränze erhob ſich auch. „Sie haben Aehnlichkeit mit Ver
non, es fiel mir ſofort auf.“

Er nickte „Möglich aber ich meine, Vernon wäre kleiner
geweſen, ſeine Haut heller

Sie unterbrach ihn „So meine ich das nicht einmal, es
ſind da auch Aehnlichkeiten in der Haltung, beim Sprechen

Es iſt ſo eigen
Er lächelte ſtärker. „Mein gnädiges Fräulein, ich bin auch

eine Abenkeurernatur, wie es Vernon geweſen, und der
e hat uns beide vielleicht aus demſelben Stoff ge

ildet.
Eberhard Mallentin trat wieder ein. „So, das Auto

wartet, mein lieber Herr von Brunnenhof!“
Je neigte ſich Malte vor Fränze, zog ihre Hand an die

ippen.
Heinz kam. „Meine Frau läßt ſich herzlich empfehlen ſie

muß e bei den Kindern bleiben, unſer Mädelchen iſt etwas
unruhig.“
Fränze beſchaute ihre Hand. Lag da nicht etwas Feuchtes,

einem Tropfen gleichend, darauf?
Noch eine Verbeugung Brunnenhofs, und die drei Herren

hatten das Zimmer verlaſſen
Wie gebannt ſtarrte Fränze auf den Handrücken ihrer

Rechten nieder, dann rannte ſie über den Gang, ſtürzte in
eins der Vorderzimmer, von wo aus man auf den Hof
blicken konnte. Sie eilte ans Fenſter, ſah Malte Brunnenhof
einſteigen und riß das Fenſter auf.

Eben fuhr das Auto an. Heinz ſteuerte Fränze mußte
nicht, was in dieſem Augenblick in ihr vorging. Sie hob die
Arme, rief Gaſton!“ Doch niemand ſchaute zu ihr hinauf
Sie zog ihr Taſchentuch hervor, winkte

Ihr Vater ſah hoch, lachte, winkte zurück. Ein dunkel
gebräuntes Antlitz hob ſich, ein ernſtes Augenpaar begegnete
ihrem Blick, Malte von Brunnenhof grüßte und ſchon verließ
das Auto in elegantem Bogen den Hof

„Gaſton!“ rief Fränze noch einmal, und dann ſchritt ſie
zu einem Stuhl. Jhr Geſicht war ſehr blaß und viel älter
mit einem Male. Sie murmelte vor ſich hin: „Jch bin ſa
verrückt, ich bin ja verrückt, er iſt tot.“

Nach einem Weilchen ging ſie in ihr Wohnzimmerchen, dort
ſtellte ſie vor den Spiegel, lächelte ſich müde an. Alles
war geweſen, war lange vorbei, war nun tot Sie zog das
hübſche hellgrüne Kleid aus, ſchlüpfte wieder in ein Alltags-
kleid. Sie dachte, es wäre für ihre Ruhe beſſer geweſen, ſie
hätte nie mehr etwas von Gaſton de Vernon gehört, nichts
mehr von ſeinem Leben und auch nichts von ſeinem Sterben.
Jhr Frieden war jetzt zerſtört

17.

Eberhard Mallentin ſaß nach dem Eſſen in ſeinem Wohn
zimmer im Schaukelſtuhl, rauchte eine gute Zigarre und
unterhielt ſich mit ſeinen Gedanken. Nun war ſein Leben auf
dem Abſtieg, der Höhepunkt war überſchritten, wenngleich
er ſich noch rüſtig und wohl fühlte. Er ſann, daß er mit
ſeinem bisherigen Schickſal doch gut zufrieden ſein konnte.
Großes Unglück, großen Kummer hatte er nie kennengelernt,
ſeine Kinder waren geſund und ſorgenlos, was wollte er
mehr. Heinz war ſehr glücklich verheiratet. Die rotblonde
Suſi war ein lieber, anſchmiegſamer Charakter, ſie vergötterte
ihren Mann, ihre Kinder, war echt ſchweſterlich zu Fränze
und zu ihm wie eine leibliche Tochter. Fränze, ſein Liebling,
war mit einem prächtigen, anſtändigen Menſchen verlobt,
würde bald ſelbſt Herrin eines großen Gutes werden. Sobald
Fränze verheiratek war, wollte er dem Sohne Groß Rampe
übergeben, er mochte ſich dann gar nicht mehr um den ganzen
Krempel kümmern, die Jungen ſollten weiterarbeiten.

Er zuckte hoch. Am beſten, er redete gleich einmal mit Heinz
darüber Er klingelte und ließ durch das Hausmädchen ſeinen
Sohn zu ſich bitten. Heinz erſchien ſofort, und dann ſaßen
Vater und Sohn rauchend und die Zukunft erörternd bei
ſammen. (Fortſetzung folgt.)



Prozeß um 30 van Goghs.
Ein Berliner Kunſthändler unter Anklage

Unter ungewöhnlichem Andrang aus Kunſtkreiſen be ann
vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte der Bilderſäl
ſchungsprozeß gegen den Berliner Kunſthändler Otto
Wacker, der in den Jahren 1925 bis 1928 dreißig Bilder
mit dem Signum des 1891 verſtorbenen holländiſchen Malers
Vincent van Gogh verkauft hat. Alle dieſe Bilder ſollen
Fälſchungen ſein.
Wuacker erklärt, daß er die Bilder in der Schweiz von

einem Ruſſen, deſſen Namen er nicht kenne, erworben habe.
Die Berner Polizeibehörde hat mitgeteilt, daß unter Umſtän
den der wegen Betruges verfolgte ruſſiſche Fürſt Nikolaus
u als früherer Beſitzer der Bilder in Frage kommen
önnte.

Nah und Fern
O Wegen Deviſenſchiebung verhaftet, aber wieder frei

gelaſſen. Die Berliner Schauſpielerin Rita Mengelkoch
war wegen Verſtoßes gegen die Deviſenordnung feſtgenom
men worden: ſie ſollte ihrem Freunde, dem Stuttgarter
Rechtsanwalt Dr. Schwarzkopf, bei großen Deviſenſchie
bungen behilflich geweſen ſein. Nach eingehender Ver
nehmung iſt die Schauſpielerin jedoch wieder entlaſſen
worden, da ſie nachwies, daß ſie für den Rechtsanwalt
keinerlei Finanzgeſchäfte erledigt hat.

O Raubüberfall auf eine Gaſtwirtſchaſt. Jn einer
Schankwirtſchaft in Mahlsdorf bei Berlin erſchienen vier
junge Männer, die mit Piſtolen bewaffnet waren, und
forderten von der allein anweſenden Gaſtwirtin die Kaſſe.
Die Frau, die am Tage zuvor die Mietgelder ihres Hauſes
einkaſſiert hatte, mußte auf die Drohungen der Burſchen
den geſamten Kaſſeninhalt von über 500 Mark heraus
geben. Die Räuber konnten in dem benachbarten Lauben
gelände entkommen.

O Liliputanerhochzeit. Jn Berlin hat ſich der 94 Zenti
meter kleine Bürgermeiſter der Berliner „Liliputaner-
ſtadt“, Henry Berndt aus Lübeck, mit der um zwei Zenti
meter größeren Engländerin Pem verlobt. Die Trauung
ſoll im Mai ſtattfinden.

O Räuber im Straßenbahndepot. Jn Frankfurt an der
Oder überfielen Räuber, die anſcheinend aus Berlin ge
kommen waren, um Mitternacht den Straßenbahnhof,
bedrohten die zur Abrechnung erſchienen Straßenbahn-
ſchaffner mit Revolvern und raubten einen Teil der
Tageseinnahmen in Höhe von 700 Mark. Die Räuber
entkamen in einer Berliner Autodroſchke, nachdem ſie auf
ihre Verfolger etwa 20 Schüſſe abgegeben hatten.

O Ein Münchener Touriſt von einer Lawine verſchüttet.
Der Handelsangeſtellte Ernſt Friedel aus München unter
nahm mit zwei Begleitern eine Skitour im Nadernachtal
in den Salzburger Bergen. Es löſte ſich an einem Hang
ein Windbrett los, das Friedel verſchüttete. Der Ver
ſchüttete wurde von ſeinen Begleitern wieder ausge
graben, aber er war, als man ihn fand, bereits tot.

O Raubüberfall in einem Hamburger Kontor. Jm
Kontor der Hamburger Textilwarenfirma Karl Freitag
wurden eine Angeſtellte und der Kaſſenbote einer anderen
Firma von zwei jungen Männern, die mit Revolvern be
waffnet waren, überfallen und zur Herausgabe der Geld
ſchrankſchlüſſel gezwungen. Die Räuber raubten etwa 200
Mark und ergriffen dann die Flucht.

S Vier Milliarden Mark im Sparſtrumpf. Nach amt
lichen franzöſiſchen Schätzungen dürften in den Spar
ſtrümpfen der Bevölkerung Frankreichs, das das Land der
kleinen Sparer iſt, etwa vier Milliarden Mark liegen. Die
neu ausgegebenen Tauſendfrancſcheine in Höhe von
mehreren Milliarden ſind faſt ſämtlich aus dem Verkehr
verſchwunden.

O Goethe wird durch Schweigen geehrt. Jn London fand
ein Feſteſſen des Penklubs internationaler Schriftſteller
klub) anläßlich der Goethefeier ſtatt. Die Mitglieder
verharrten mehrere Minuten lang in Schweigen, um den
Dichter zu ehren. Deutſchland war durch den deutſchen
Geſchäftsträger Graf Bernſtorff vertreten. Der engliſche
Dichter John Galsworthy hielt die Feſtrede, in der er u. a.
ausführte, daß der Genius Goethes eine der größten
Ruhmesherrlichkeiten Deutſchlands ſei.

O Die „ideale Frau“ wird geſucht. Jn Ungarn will
man nach ſo vielen Schönheitskonkurrenzen einen Wett
bewerb um den Ehrentitel „Jdeale Frau“ veranſtalten.
Es ſollen berückſichtigt werden: Küche, Hauswirtſchaft,
Schneiderei, Allgemeinbildung, Kindererziehung, Muſik,
Tanz und Höflichkeit. Da Schönheit nicht beſonders er
wähnt wird, können auch häßliche Frauen ihr Glück
machen.

O Lindbergh ſelbſt ſoll das Lindbergh-Kind entführt
haben! In Amerika iſt jetzt das tolle Gerücht verbreitet,
daß der Ozeanflieger Lindbergh ſelbſt das ſeit mehreren
Wochen in der ganzen Welt geſüchte LindberghKind weg
geſchafft habe. Lindbergh habe ſeinerzeit das Kind an
genommen, als ſeine Frau ein totes Kind zur Welt brachte
Jetzt, wo ſeine Frau einer zweiten Entbindung entgegen
ſehe, habe er das unbequeme Kind, das nicht ſein Kind
ſei, heimlich aus dem Hauſe entfernt.

Maſſenverſammlung der ſtreikenden Bergarbeiter in Brüx
Brüx. Auf den drei großen Plätzen der Stadt fand die

Maſſenkundgebung der ſtreikenden Bergarbeiter Nordweſt
böhmens ſtatt. Die Teilnehmer, rund 18000 Mann, trafen in
langen Zügen in Brür ein. Sämtliche Geſchäfte der Stadt
waren geſchloſſen, da die Gewerbetreibenden und Kaufleute
mit den Bergarbeitern ſympathiſteren. Auch die Belegſchaften
faſt aller Fabriken in Brüx hatten die Arbeit niedergelegt, um
an der Kundgebung teilzunehmen. Unter den Rednern befand
ſich auch der frühere tſchechiſche Miniſter Vrbenſky ſowie
mehrere kommuniſtiſche Abgeordnete und der deutſche national
ſozialiſtiſche Bergarbeiterſekretär. Die Verſammlungen ver
liefen ruhig.

Direktor Martin von der Berek vorläufig beurlaubt.
Berlin. Der Aufſichtsrat der Berek faßte gegen den

Direktor Martin, dem die vorzeitige Eröffnung des Wahl
kampfes durch Plakatanſchlag vorgeworfen wurde, folgenden
Beſchluß: Direktor Martin wird ſofort beurlaubt unter dem
ausdrücklichen Vorbehalt der friſtloſen Entlaſſung nach be
endetem Strafverfahren.
Montagu Norman bleibt Gouverneur der Bank von England.

London. Monkagu Norman iſt zum 13. Male zum Gouver
neur der Bank von England wiedergewählt worden.

Der erſte naſſe Tag in Finnland ohne Alkohol.
Helſingfors. Die mit größter Spannung erwartete Auf

hebung des finniſchen Alkoholverbots erbrachte gleich am erſten
Tag eine Senſation. Zum erſtenmal ſeit Einführung des
Alkoholverbots vor dreizehn Jahren war es nicht möglich, in
den Gaſtſtätten Spirituoſen zu bekommen. Dieſe eigenartige
Tatſache beruht darauf, daß die Wirte und das Alkohol
monopol, das heute ſeine Tätigkeit begann, ſich nicht über die
Höhe der Ausſchankpreiſe und Verdienſte einigen konnten. Die
Reſtaurateure ſtellten infolgedeſſen vorläufig den Spritverkauf

W FunkeEeke
Sonntag, den 10. April
Deutſche Welle 16385

6.45: Funkgymnaſtik. 7.00: Aus Bremen: Hafenkonzert.
800: Für den Landwirt. 8.15: Wochenrückblick auf die

Marktlage. 8.25: Forderungen des Marktes an die Vieh
maſt. 8.55. Morgenfeier. Anſchl.: Glockengeläut des
Berliner Doms. 1005- Wettervorherſage. 11.00 Münſter
ländiſches Bauerntum. 11.30; Aus Leipzig. Bach Kantate.

12.10: Chineſiſche Lyrik. 12.20: Aus Dresden Mittags
konzert. 14.00: Was ſoll aus unſerer Tochter werden
14.30: MozartSongaten. e 15.00:. Roda Roda lieſt Schwänke
und Schnurren 15.30: Populäres Orcheſterkonzert. 1725
Im Fluge über den Hart. 17.45: Junge Generation ſpricht

1825: Schubert Konzert. 18.40: Deutſche Volkslieder
19.00: Orcheſterkonzert. 22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Danach ab 19.00. Bekanntgabe der Wahl
ergebniſſe.

Montag, den 11. April
Deutſche Welle 1635.

d 1445: Kinderzeitung. 15.40: Ein
Film wird gedreht 16.00: Reichsfreizeit für Junglehrer.
16.30:. Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Belenntnis der
Jugend. 18.00: Was iſt deutſch? 18.30 Spaniſch für
Anfänger. 19.00:. Aktuelle Stunde. 19.30: Frühjahrs
fragen für den Gemüſe und Obſtanbauer. 20.00: Aus der
Staatsoper, Unter den Linden: „Cavallerig Ruſticanag“ und
„Bajazzi“.

Dienstag, den 12. April
Deutſche Welle 1635.

15.00: Märchen und Geſchichten. 15.45: Künſtleriſche
Handarbeiten. 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30:
Pioniere und Abenteuerer der Wirtſchaft. 18.00- Quer
ſchnitt durch Zeitſchriften. 18.30: Die großen Religionen des
Orients und das Abendland. 19.00: Engliſch für Fortge-
ſchrittene. 19.15: Erziehung oder Abſchreckung im Straf
vollzug? 20.00: Aus Breslau: Die ſchönſten deutſchen Volks
lieder. 21.15:. Aus München: „Guſtav Adolf.“ Spiel von
J. Schieder. 22.20: Politiſche Zeitungsſchaun e 22.50 bis
24.00: Komponiſtenabend. Ralph Erwin, Franz Grothe, Otto
Stranſky und Friedo Grothy dirigieren.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 10. April.

6.45: Funkgymnaſtik (A. Holz). 7.00- Frühkonzert. Die
ehemaligen kgl. Hoftrompeter, Dresden. Leitung: H. Schmidt.

8.00: Landwirtſchaftsrat Dr. J. Hahne: Zeitgemäße Saaten-
pflege. 8.30. Orgelkonzert. Domorganiſt J. Meßner. Fta
lieniſche Meiſter des Orgelſpiels. 9.00: Goethes Suleika.
Textfolge von Dr. K. Wolff. Leitung: Dr. K. Wolff. Sprecher:
Roſe Steuermann und Dr. K. Wolff. Geſang: Martha Fuchs
Am Flügel: A. Chitz. 10.00: Einführung in die Kantate
zum Sonntag Miſericordias Domini von Bach. 11.00: Karl
Lütge:- Auf Abſeitspfaden im Harz. 11.30- Reichsſendung:
Bach-Kantate. Städt. und Gewandhausorcheſter Leipzig.
Thomanerchor. Soliſten: Klaire Gerhaärdt-Schultheß, Meta
Jung-Steinbrück, H. Fleiſcher, R. Gerhardt, G. Ramin, Fried
bert Sammler, R. Kempe. 12.00: Große Künſtler über ſich
ſelbſt: Ernſt Barlach. Einl.: W. Göpel. Sprecher: H. Lange
wiſch. 12.30: Mittagskonzert. Dresdener Philharmonie.
Dirig.: B. Seidmann. 14.00: Wettervorausſage und Zeit
angabe. Anſchl.: Was wir bringen. 14.20: Winke für
die Land wirtſchaft. 14.30: Kammermuſik. Mitw.: Hella
Ehitrik, Ruth Meiſter, R. Nel, D. Hofmekler. 1500 Zweite
Halbzeit des Hockeyländerſpiels Deutſchland Sſterreich in
Leipzig. Am Mikrophon: W. Kaps (Schallplatten.) 15.40-
Kinder ſingen für Kinder. Knabenklaſſe der Altendorfer Schule.
Chemnitz. Leitg.: F. Müller. 16.25: Zeitbericht. 16.35-
Unterhaltungskonzert. Leipziger Sinfonteorcheſter. Dirigent:
Th. Blumer 17.00. „Turandot.“ Hörſpiel nach der
Schillerſchen Bearbeitung des K. Gozzi von K. Hagemann.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. 18.00-
Abendmuſik aus dem Dom zu Bautzen. Kammerchor. Orgel-
begleitung: M. Bauer. Leitg. und Orgel: H. Schneider.
19.00: Orcheſterkonzert aus Berlin. Dazwiſchen Bekanntgabe
der Ergebniſſe des zweiten Wahlganges um die Wahl des
Reichspräſidenten.

Montag, 11. April.
10.15. Weltbörſenbericht der Miragg. 14.15: Julius

Heiland Theater in Not. 14.30: Künſtberichte 14.45-
Dr. E. Latzko: Metaſtaſio als Operndichter (zu ſeinem 150.
Tagestag). 15.10: Funkbericht aus der Ausſtellung lebender
Vögel unſerer Heimat im Naturkundl. Heimatmuſeum, Leipzig
Am Mikrophon: H. Langewiſch. 16.00: Gern Gehörtes.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer, 18.00-
Stunde der Neuerſcheinungen. 18.30; Weltliteratur in
Lebensläufen. Dr. Erna Freymuth: A. Puſchkin. Sprecher:
Margarete Anton 19.00: Miniſterialrat Prof. L. Keſten
berg Kunſt und Arbeiterſchaft. 19.20: Mandolinenkonzert.
Deutſcher Arbeitermandoliniſtenbund, Ortsgruppe Leipzig.
20.00: Ernſt Blaß lieſt eigene Lyrik. 20.30: Sinfoniekonzert.
Dresdener Philharmonie. Dirig.- Dr. W. Buſchkötter a. G.
Soliſtin: Maria Koerfer.

Dienstag, 12. April.
14.00: Erwerbsloſenfunk. Ein Wohlſahrtsdezernent be

richtet. 14.30: Bücherſtunde für die Jugend Ernſt Sendrich:
Abenteurer und Helden. 16.00: Dr. H. Bongardt. Ohne
Blitzlicht und Büchſe. 16.30: Nachmittagskonzert. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 18.05- Jlſe Lamouſé:
Mein Kind kam nicht zur Schule was nun? 1830Franzöſiſch. Dr. H. und Eliſabeth Becker. 19.00- Dichter
erzählen aus ihrer Kindheit, Querſchnitt von H. Schwarz.
Sprecher: Margarete Anton, H. Freyberg und J. Krahe.
20.00: Militärkonzert zum Beſten der Erfurter Nothilſe Muſik
korps ReiterRgt. 16, Erſurt. Leitung: Obermuſikmeiſter
M. Löchel. 21.10. P. Weſtheim: Gegenwartsſragen der
Kunſt. 21.40: Violinkonzert. Mitw.: Annelieſe Bierey und
Elli Mehnert.

Schluß der Jnſeratenannahme
Ka vormittags 8 Uhr.

Größere Jnſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Abenteurerblut
ROMANVONANNY e. FANHUYS

(40.)

Heinz machte mehrmals Einwendungen. „Vater, du biſt
noch viel zu kraftvoll und regſam, um beiſeite zu treten, laß
nur vorläufig alles, wie es bis jetzt war,“ bat er.

Der Aeltere lehnte mit vergnügtem Schmunzeln ab. „Nee,
mein Junge, ich freue mich auf die Tage, wo ich wie ein
Exkönig leben werde! Jch ſehe mir vielleicht noch ein biß
chen die Welt an. Manchmal ſuche ich dann Fränze heim.
Ihr Zukünftiger iſt ja auch ein famoſer Junge und niemalsSpielverderber

Er zählte an ſeinen Fingern ab. „Noch ſechzehn Wochen
ſind es bis zu Fränzes Hochzeit. Gar nicht mehr ſo lange
hin iſt das.“ Er ſeufzte leicht. „Es fällt mir ſchwer, das
Mädel herzugeben, aber der liebe Herrgott hat die Mädels
nun mal zum Heiraten beſtimmt, und Fränze kommt gut an.
Sie paſſen vorzüglich zuſammen, der Georg Gertener und
die Fränze Und ſie iſt nun auch ſchon dreiundzwanzig, die
Fränze, und es iſt Heiratszeit für ſie

Es klopfte flüchtig, und dann ſtand Fränze im Zimmer.
Jhr Vater nickte ihr zu.

„Kommſt wie gerufen, Neſthäkchen, kannſt dich beteiligen an
unſerer Unterhaltung über die Zukunft. Wir reden eben
d wie alles hier werden ſoll, wenn du erſt verheiratet
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Fränze ſchwieg, ſah Vater und Bruder an, ſprach endlich
langſam, als müſſe ſie ſich die Worte mühſam abringen: „Es
tut mir leid, Vater, wenn ich vielleicht Pläne zerſtören muß,
aber ich kann Georg Gertener nicht heiraten, ich kann es
nicht. Seit Tagen ſchon wollte ich es dir ſagen, aber ich
ſchob es immer wieder auf, prüfte mich immer wieder von
neuem, nun aber muß ich ein Ende machen mit der Selbſt
quälerei.“

Eberhard Mallentin ſah die Tochter an, als rede ſie in
einer ihm völlig fremden Sprache Heinz aber war auf
geſprungen und ſtand jetzt dicht vor der Schweſter
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„Das iſt natürlich nur ein Scherz, Mädelchen, willſt aus
probieren, wie Vater und ich darauf reinfallen, nicht wahr?
Aber weißt du, im erſten Augenblick wäre ich beinahe wirk
lich darauf reingefallen.“

Er wollte lachen, aber das blaſſe Geſicht der Schweſter
verſcheuchte dieſe Regung. Er faßte ſie an beiden Schultern

„Fränze, ſage vor allem, daß es Unſinn geweſen, was du
eben geſagt haſt, denn wenn es dein Ernſt wäre
e n ſah ihn groß an. „Es iſt mein Ernſt, mein heiliger

rnſt.
Heinz ſchüttelte die Schweſter. „Du biſt krank, du redeſt

Blödſinn! Mädel, um des Himmels willen, es iſt ja un
glaublich, was du ſagteſt.“

Fränze wiederholte „Es iſt mein heiliger Ernſt.“
Sie machte eine Schulterbewegung, damit ſeine Hände

e ſollten. Er aber hielt feſt, krampfhaft feſt, tat ihr
weh.

„Und weil du irgendeinen verſtiegenen Roman geleſen, der
dich zu dem Entſchluß brachte, willſt du dich und unſere ganze
Familie blamieren?“ ſchrie er ſie an

Den Ton war Fränze von dem freundlichen Bruder nicht
n Sie ſchaute ihn mit geweiteten Augen an, rief
erregt:

„Glaubſt du, das Bekenntnis hat mir Vergnügen bereitet?
Wenn du wüßteſt, in wieviel bangen Stunden ich mich damit
herumſchlug, ehe ich mich entſchloß, euch davon zu reden,
würdeſt du Mitleid mit mir haben.

Eberhard Mallentin faßte ſich erſt jetzt. Der erſte Schreck
hatte ihn förmlich betäubt. Er mahnte „Heinz, vergiß nicht,
e Fränze deine Schweſter iſt, du biſt auf dem beſten Wege

azu
Da ſanken die Hände des Jüngeren nieder, er trat ans

Fenſter, trommelte mit nervöſen Fingern an die Scheibe.
„Komm, Fränze, ſetze dich hierher, neben mich,“ rief ihr

Vater ſie an ſeine Seite, „komm und ſprich, warum du ſo
urplötzlich deinen Sinn geändert haſt.“

Fränze ſchob ſich einen Stuhl zurecht „Du lieber Himmel,
Vater, es iſt ſchwer, darüber mit Worten ſo zu ſprechen, daß
der Sinn für jeden gleich klar iſt.

„Alſo iſt es Unſinn,“ miſchte ſich Heinz ein. „Jch habe recht,
irgendein verſtiegener Roman hat ihr den Kopf verdreht. Er
ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße auf. „Meinſt du denn,
Georg wird ſich das bieten laſſen Und wir, wie ſtehen wir
vor den Nachbarn da, was glaubſt du, nach welchen Aus
legungen man ſuchen wird

„Jch darf Georg und mich nicht für das ganze Leben n
glücklich machen der Nachbarn wegen.“ Auch Fränzes Ton
war ſchärfer geworden. Jhr Blick ſuchte den Blick des Vaters
„Jch habe Georg, ſeit ich ihn kenne, ſehr gern, ich habe ihn
noch gern, aber ich liebe ihn nicht.“ In ihren Augen leuchtete
es auf und über ihr Antlitz flog ein roſiger Schein. „Liebe
iſt etwas ganz anderes und Georg iſt zu ſchade, um von mir
für das ganze Leben mit ein bißchen freundſchaftlichem Gern
haben abgeſpeiſt zu werden. Jch bin erſt jetzt zu der Erkennt
nis gekommen, erſt jetzt, aber es iſt beſſer ſpät, als zu ſpät.
Noch können wir uns trennen.“ Sie ſchüttelte den Kopf. „Ob
mich Georg ſo lieb hat, daß er an meiner Abſage zugrunde
geht, bezweifele ich. Es liegt ſeiner Natur gar nicht. Er wird
es ähnlich machen wie Heinz eben, er wird vom Blamieren
reden und ſich darüber aufregen, was die Nachbarn darüber
ſagen werden. Er hat gar nicht das Blut für große Leiden
ſchaften.“ Sie lächelte ein gang klein wenig „Jch glaube
jedenfalls, meine Sinnesänderung wird ihn nicht mehr auf
regen, als wenn ſeine land wirtſchaftlichen Produkte auf
irgendeiner Ausſtellung unprämiiert blieben.“

Eberhard Mallentin dachte, darin mochte Fränze viekeicht
recht haben.

„Jch, habe viel gelitten, ehe ich euch von meinem Entſchluß
ſprach,“ fuhr Fränze fort, „ich ſagte es ſchon. Erklären kann
ich euch gar nichts, nur wiederholen, ich habe erkannt, ich
liebe Georg nicht ſo, wie ich es müßte zu ſeinem und meinem
Glück, und werde es ihm mitteilen

„Georg iſt mein Freund, ich dulde es nicht, daß du ihn wie
ein Spielzeug behandelſt, das man, wenn es einem über
geworden, beiſeite wirft,“ erregte ſich Heinz

Fränze ſchaute zu ihm auf
„Und ich bin deine Schweſter, der du eigentlich nicht zu

trauen ſollteſt, daß ſie die Menſchen wie fühlloſes Spielzeug

behandelt. (Fortſetzung folgt.)
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